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eerst? 
: der Locarnovertrag die engliſche Regierun 
bete 11 0 e e . die 
ki zen Polens unk echoflowakei gegen 

inen Angriff zu ſchützen . g 8 
2) die engliſche Regierung durch die Beſtimmungen des 
ar novertrages dem Völkerbund das Recht gegeben habe, 
we ber zu enkſcheiden, welche m Staate geholfen 
den 1 1 fe. b 
„Der Außenminiſter beantwortete den eriten Teil der 
Nude mit Nein. Was den zweiten Teil angehe, io tönne 
„Völterbundstat keinen England bindenden 
Ichluß ohne die Zuſtim mung des engliſchen 
urtreters fallen. 


Eine Regierung Balugdſchitſch 
in Belgrad? 


Belgrad. Die bungen, die von höchſter Stelle 
dye n. um nicht nur einen Regierungs-, ſondern auch ein 


Km e de herbeizuführen, dauern an. 5 
KH wird, hat König 


m engliſchen Unterhaus wurde am Mitt: 


einen 
Wie nunmehr 
et exander den Berliner Geſandten 
ugpſchitſch nach Belgrad berufen. Valugdſchitſch it 

hat abend in der ſüdſlawiſchen Hauptſtadt eingetroffen, Er 
— Laufe des Dienstag und Mittwoch mit mehreren Poli⸗ 
t und ehemaligen Parlamentariern Beratungen gepflogen. 
Une ntlich hat der König während der letzten Jahre dem Ber 
run ſüdſlawiſchen Geſandten ſchon einige Male die Regie⸗ 
8 VBalngdſchitſch hat jedoch bis⸗ 


bildung angeboten. 


Wiener. Die Londoner Polizei hat insgeſamt 18 900 
def deitbeamte mobiliſtert und die Hilfsbeamten ande: 

en, ſich für den Fall in Bereitſchaft zu halten, daß die für 
u U g im Hydepark geplante große Hungerkundgebung 
die zuruhen führen ſollte. Die Polizei rechnet dami, daß fin 
— Arbeitsloſen an der Kundgebung im Oydepart 
. beteiligen werden, um gegen die Arbeits loſig⸗ 

den und den Vedürftigteitsnachweis zu prote⸗ 
ie Strahlenförmig aus allen Richtungen bewegten ſich die 
5 der Hungerdemonſtrauten dem Mittwoch über 


Weritag 
Anton, Der amerikaniſche Unterſtaatsſekretär Norman 
s Hat ſeine Abreiſe nach Genf um einen Tag verſchoben 


en Nan vorausſichtlich erſt am Freitag London verlaſſen, um 
treffe nachmittag mit Herriot am Quai d'Orſey zuſammen 
n. 


de wird mit ziemlicher Sicherheit angenommen, daß ſich die 
4 er Englands und Amerikas über grundsätzliche Richtlinien 
n orden find, wie durch Zugeſtändniſſe in der Seeab⸗ 
4 ng, deren Einzelheiten noch ſehr ſtark von Japan ab: 
ich ein Einfluß auf Frankreich und Italien auch hin⸗ 
we r Land- und Luftrichtungen genommen werden kann 
N lche Wege hierbei einzuſchlagen ſind. Politiſche Kreiſe 
damit daß die Verhandlungen der beteiligten Mächte in 

vor dem Zujammentritt des allgemeinen 
der Abrüſtungskonferenz ſo gefördert werden 
b ſich bis dahin die Richtlinien für einen greifbaren 
plan herausſchülen laſſen. Hieran würde Deutſch⸗ 
nächſt nicht beteiligt fein, wohl aber jei es 
Nate in Genf erwogen wird, wie man an Deutſchland 
dae u ſolle und ob dies im Rahmen einer Viermächte⸗ 
Ant di, „Leſchehen ſoll eder nicht. In dieſem Sinne wied zut 
N Mörumg Sit John Simons im Unterhaus erläutert, 
gelegenheit der Viermächtekonferen 
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her immer abgelehnt. Seine jetzige Anweſenheit in Belgrad 
wird aus dieſem Grunde umſs ſtärker beachtet. In unterrich⸗ 
teten Kreiſen bewahrt man jedoch über ſeine Aufgabe große 
| Zurückhaltung. Es wird nur erflärt, daß Valugdſchitſch zu⸗ 
ſammen mit dem König die ſchwierige innen politiſche 
Lage überprüfen ſoll. 
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Der Aeberwachungsbeamte 
als Eiſenbahn- Attentäter 
Reichsbahn⸗Oberinſpektor Oskar North, der frühere Leiter des 
Eiſenbahn⸗Ueberwachungs⸗Ausſchuſſes in Magdeburg, konnte 
letzt als Kaupttäter der 50 Attentate auf Züge und Signalan⸗ 
lagen feſtgeſtellt werden, die lange Zeit den ganzen Magdeburget 
Bezirk beunruhigten. North und die betekligten Beamten be⸗ 
gingen dieſe Verbrechen, um ihre Unentbehrlichkeit zu beweiſen. 


auf London zu und waren ſchon von ſtarken Polizeiaufgeboten 

begleitet. In den Vorſtädten Londons wurden am Mittwoch 
abend Maſſenverſammlungen abgehalten, um die 2000 Hunger⸗ 
demonſtranten zu begrüßen. Der Londoner Stadtrat hat noch 
leine Löſung ſür die Unterkunſtsfrage gefunden. Die Organi⸗ 
jatoren des Hungermarſches erklürten, ſie würden auf keinen 
Fall ein Angebot für Antertunft in den Herbergen an⸗ 
nehmen, jondern daß ſie die vom Lande kommenden Hunger 

| demonſtranten möglichſt zuſammenhalten wollen. 


Amerika als Vermittler? 


Abrüſtungs⸗Unterhändler verhandelt nun auch mit Herriot — Um die Viermächtelonſerenz 


Das Poſner „Große Lager Polens“ 


aufgelöft 

Warſchau. Die Hauptftadtpreſſe berichtet aus Polen, 
daß der Organiſation das „Grobe Laber Polens“ ami⸗ 
lich das Auflöſungsdekret zugeſtellt worden iſt, wonach vom 24. 
Oktober ab, die Zugehörigteit zu dieſer Bewegung als eine 
ſtaats feindliche Handlung angeſehen wird. Der Auflö⸗ 
jung gingen Hausſuchungen und Veſchlagnahmen bei den Bezirks⸗ 
vereinigungen voraus. Nachdem die Organiſation in O ſt⸗ 
galizien und Pommerellen verboten murde, iſt nun⸗ 
mehr auch das Verbot für die Wojewodſchaft Poſen ausgeſpro⸗ 
chen worden. Wie es heißt, ſollen mit den Hausſuchungen auch 
noch Strafverjolgungen in Ausſicht ſtehen. 


900 000 Zloty unterſchlagen 
Warſchau. Baron Roſenberth, der Vizepräſident 
des. Aetoklubs und geweſene Präſident des Verwaltungs: 
rats der polniſchen Flugzeugfabrik Viala Kodlaſka, 
iſt unter der Beſchuldigung verhaftet worden, zuungunſten 
der Flugzeug fabrik und des Staatsſchatzes 
900 000 Zloty unterſchlagen zu haben. 
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ſchiedenen Kulturen beſtehen. 


Freitag, den 28. Oktober 1932 
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Englands Locarno- Verpflichtungen 


Keine Grenzgarantien an Polen und die Tſchechoſlowakei — Der Völkerbund an England gebunden 


Politiſche Hochſpannung? 


Es iſt in den letzten Wochen zum Modeſchlagwort ge⸗ 
worden, von einem „Silberſtreiſen“ zu ſprechen, der ge⸗ 
wiſſermaßen wenigſtens in wirtſchaftlicher Beziehung eine 
Entſpannung bringen ſoll. Wir haben an dieſer Stelle 
darauf verwieſen, daß dieſer „Silberſtreifen“ eine unretthare 
Phantaſie iſt, mit der man die rauhe Wirklichkeit verſcheu⸗ 
chen oder maskieren will. Aus dieſer Welt des bürgerlich⸗ 
e Chaos gibt es nut einen Ausweg und 
das 6 725 völlige Ambau der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ 

eſe 


und chaftsordnung. Die kommende Weltwirtſchafts⸗ 
2 tie im Januar zuſammentreten joll und deſſen 
Export, der engliſche Wiriſchaftsführer Layton, gerade jetzt 


infolge Meinungsverſchiedenheiten mit der engliſchen Re⸗ 
gierungspolitik, zurückgetreten iſt, wird beweiſen, daß es 
nach den bisherigen Rezepten auf kapitaliſtiſcher Grundlage, 
eine Wirtſchaftsrettung nicht gibt, genau ſo, wie ſich politiſch 
die Staaten über eine Abrüſtungs⸗ und Friedenspolitik nicht 
einigen werden, weil ſie den Nationalismus hochgetrieben 
haben, der ſie aus dem Wirbel der Ereigniſſe nicht mehr den 
Weg zur fachlichen Verſtändigung finden läßt. Dieſer Zu⸗ 
ſtand kann noch Jahre, ja vielleicht Jahrzehnte dauern, bis 
die breiten Maſſen zu der Erkenntnis kommen werden, daß 
ſie berufen ſind, eine neue Welt zu bauen, die ſich weniger 
auf die chriſtliche, aber deſto mehr auf die menſchliche Ver⸗ 
nunft berufen wird. Wir wollen alſo auch der Zeit nicht 
vorauseilen, wir müſſen warten können und das Ergebnis 
wird trotz alledem der Idee des Sozialismus, der Arbeiter⸗ 
klaſſe recht geben. 


Wen die ganze Welt unter der Laſt der Ereigniſſe kracht 
und ſtöhnt, darf man nicht erwarten, daß ſich bei uns in 
Polen die Dinge in aller Gemächlichkeit vollziehen, ſondern 
müſſen damit ri daß ſich alle dieſe Reflexe auch bei uns 
Geltung verſchaffen. Wollte man auf dieſe Dinge boshaft 
reagieren, ſo könnte man den ſtreitenden Brüdern in allen 
politiſchen Lagern jagen, daß ſie doch im Machtke ıpf eigent⸗ 
lich Phantomen nachjagen, denn ſie verkündigen doch in 
ihrer chriſtlichen Moral, daß alle Dinge, die auf dieſer Welt 
paſſieren, gottgewollt find und darum iſt es auch unver⸗ 
ſtändlich, warum ſie einander in echt chriſtlicher Liebe ver⸗ 
nichten wollen, wenn alles, was paſſiert, Werk einer 
höheren, unfehlbaren Ordnung iſt. Da fie aber politiih nach 
der Macht ſtreben, ſich alſo nicht auf eine höhere Gewalt ver⸗ 
laſſen, ſondern lieber auf Erden herrſchen wollen, als im 

immel im Wohlgefallen aufzugehen, jollte der Arbeiter: 
laſſe ein warnendes Beiſpiel ſein, ſich um ihre politiſchen 
Machtanſprüche zu bekümmern, dafür zu ſorgen, daß ſchon 
zu A Lebzeiten Dafeinsbedingungen geihaffen werden, 
die für fie und ihre Angehörigen beſſere Lebensformen 
ſchaffen. Das iſt noch kein Sozialismus, es iſt der Kampf 
um ein erträgliches Daſein. ir ſchreiben dies etwa nicht 
deshalb nieder, weil uns die Sanacjaparade am letzten 
Sonntag großzügige Reformen angekündigt hat, die den 
Abbau der Autonomie anſtrebt, eine Erweiterung der 
Wojewodſchaftsgrenzen, um jo angeblich den deutſchen 
Aſpirationen entgegenzuwirken, ſondern, weil es uns klar 
iſt, daß mit dieſem Zug die Arbeiterklaſſe um weitere Rechte 
gebracht werden ſoll. Hinter der Angſt gegenüber den ſo⸗ 
genannten deutſchen Aſpirationen, verbirgt ſich deutlich das 
drohende Gewiſſen, daß man nicht weiß, wie dieſe Kriſe in 
ihrer ganzen Tragweite zu liquidieren iſt und deshalb 
ſattelt man ein nationaliſtiſches „Pferdchen“, um den Todes⸗ 
ritt ſich ſelbſt ſchmackhafter zu geſtalten. Denn ſchon der 
ganze Aufzug, der ſogenannten „Aufklärungswoche über die 
deutſch⸗polniſchen e ließ nichts an Deutlichkeit 
zu wünſchen übrig, daß man den letzten Strich darunter 
ziehen will, daß das Deutſchtum aus der Wojewodſchaft von 
der Bildfläche verſchwindet und darum auch die Schaffung 
einer neuen ſozialen Struktur durch die Erweiterung der 
Wojewodſchaftsgrenzen. Die Gelegenheit dazu iſt ja günſtig, 
denn jenſeits der Grenzen treibt ein nationaliſtiſcher Wind 
Nährſtoff für die polniſch⸗nationaliſtiſchen Mühlen und in 
dieſem Zuſammenhang iſt es auch intereſſant, ſofort das 
letzte Ziel zu erfahren, frei werden von den Ketten der 
Genfer Konvention, die angeblich die polniſche Adminiſtra⸗ 
tion in ihrer letzten Auswirkung behindert. 

Ein Programm, ſo alt, wie die Bemühungen die Anter⸗ 
ſchiede zu verwiſchen, die zwiſchen zwei Gebieten aus ver⸗ 
Und auch ohne dieſes Pro⸗ 
gramm deutlich auf einer Sonderkonferenz zu unterſtreichen, 
war es bekannt, nur iſt es nicht als politiſches Angſtprodukt 
jo gemalt worden, wie es uns durch die Autonomieabbau⸗ 


rede, unter Aſſiſtenz des Führers des Negierungslagers 
Herrn Slawek und dem wohlwollenden Zunicken des Herrn 
Wojewoden erneut offenbart worden iſt. Wir haben dieſen 
Schleſiſchen Sejm nicht zu beneiden und in vielem geben wir 
ſogar den Anklagen ar als dieſer Sejm nie auf ſich ſelbſt 
bedacht war. wir deutſchen. Sozialiſten haben mit unſeren 
zwei Abgeordneten den Lauf der Dinge nicht beeinfluſſen 
können, aber ob das der Korfantyklub oder die deutſche 
Fraktion iſt, ſie ernten die un ihrer „poſitiven! Auf⸗ 
bauarbeit, indem ſie es ver äumt haben, ein eigenes Pro⸗ 
jekt zur inneren Organiſation, alſo einer Autonomie⸗Ver⸗ 
faſſung früher einzubringen und ſich die jo geprieſenen Rechte 
der ſchleſiſchen Autonomie zu ſichern. Sie haben alſo wenig 
Recht Kritik zu üben, daß ihnen jetzt der Wojewode bezw. 
das Regierungslager mit einem Projekt zuvorkommt, 
welches die ſchleſiſche Autonomie zu einem „gerupften Huhn“ 
herabwürdigt. Wenn das Kind ins Waſſer fällt, zu klagen, 
iſt ziemlich ſpät, wenn man vorher verſäumt hat, dieſen 
politiſchen Graben abzudecken. Wir haben die Autonomie 
Schleſiens „erteidigt, weil wir in ihr ein Werk geſehen 
haben und ſehen, welches beſtimmt auf dieſem ſo hoch ent⸗ 
wickelten Induſtriegebiet mit ſeinen reichen Bodenſchätzen 
für die Bevölkerung ſehr viel bieten kann. Es iſt nicht 
Schuld der Sozialiſten, wenn ſich die Bevölkerung Sejms 
gewählt hat, die gut katholiſch waren und recht nationa⸗ 
liſtiſch, die aber neben dieſen nebenſächlichen Leiſtungen 
das Wichtigſte vergeſſen haben, die Wahrung der Volksrechte, 
die Verankerung der Autonomie, ſolange die politiſchen 
Machtverhältniſſe es erlaubt haben. Von dem heutigen 
Regierungskurs zu erwarten, daß er ſich dieſen Rechten der 
oberſchleſiſchen Bevölkerung geneigt zeigen werde, war eine 
ſchöne Illuſion. 

Hier nützt keine fromme Reſignation, hier muß man ſich 
ins Unvermeidliche fügen. die politiſche Macht liegt auf der 
Seite der Regierungsgewalt, und wir glauben kaum, daß, 
außer denen, die politiſch weiter denken, jemand dem Sejm 
und der Autonomie eine Träne nachweinen wird. Wie ſich 
das Volk überhaupt dem Parlament und der Demokratie 
gegenüber verhält, das zeigt uns ja auch die innere Entwick⸗ 
lung Polens, außerhalb Schleſiens. Wir leſen da von ſtän⸗ 
digen Maſſenverhaftungen, einmal bei den Kommuniſten. 
dann wieder bei den Anhängern des „Großen Lagers Po⸗ 
lens“ und letzthin auch bei der ſogenannten Bauern-Bolfs- 
partei. Die Regierung entwickelt vor der Eröffnung des 
Sejms eine überaus deutliche „politiſche Aktivität“, die auch 
in den letzten Tagen auf die Außenpolitik überzugreifen 
ſcheint, wie die neuen Beſchlüſſe, gegenüber Danzig, beweijen, 
die uns gewiß feine Freunde in Danzig werben und uns auch 
international kaum nützen werden. Man ſprach zwar von 
einer Verſtändigungspolitik, ſeitens der polniſchen Republik, 
gegenüber dem Danziger Freiſtaat, es ſcheint aber, f der 
Kommiſſarswechſel nur neue Verordnungen und Verſchär⸗ 
fungen der Gegenſätze bringen wird. Wir leben alſo im 
Zeichen einer politiſchen Hochſpannung, und wenn jemand 
der Anſicht war, daß die deulſch polnif e Aufklärungswoche 
— — beſtimmt iſt, um die Beziehungen der Staaten zu ein⸗ 
ander zu klären, der muß jetzt erfahren, daß auch hier die 
Gegensätze nur verſchärft werden und die Nationaliſten ſich 
das Waller auf ihre Mühlen treiben. Uns überraſchen dieſe 
Ereigniſſe nicht. Wir können nur wiederholen, was hier 
ſchon ſo oft betont wurde, daß die Verſtändigung der Völker 
und wirkliche Befriedung nur durch die Arbeiterklaſſe er⸗ 
folgen kann. — 


Die Fühlungnahme 
zwiſchen Meißner und Brecht 


Berlin. Zu der Beſprechung zwiſchen Miniſterialrat Brecht 
und Staatssekretär Dr. Meißner erfährt die „Berliner 
Börſenzeitung“, daß man die „Möglichkeit einer Zuſammen⸗ 
arbeit“ und die „Abgrenzung“ der in Leipzig Herrn Braun 
zuerkannten Hoheitsrechte und der dem Reichskommiſſar zus 
ſtehenden Exekutivrechte erörtert habe. Gerüchtweiſe verlautet 
ſogar, daß die von Braun gewünſchten direkten „Ausgleichs⸗ 
verhandlungen“ mit dem Neichskommiſſar bezw. dem 
Reichskanzler auf dem Wege über den Staatsſekretär Dr. Meiß⸗ 
ner angebahnt werden ſollen. Das Blatt erfährt weiter, daß 
es ſich nur um eine ganz urwerbindliche Fühlungnahme ge⸗ 
handelt habe, zu der die Initiative ausſchließlich von der Seite 
Braun⸗Severing ausgegangen ſei. 


Zur Reichstagswahl 


| 


DEM. IND ZENTR.+BAY 


Reich verkündet. 


Paris. Auf einem Frühſtück, das die angelſächſiſchen 
Preſſevertreter dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten gaben, hielt 
Herriot eine Anſprache, in der er u. a. folgendes ausführte: 
Ich bin überzeugt, daß die Sicherheit Frankreichs die Sicherheit 
einer Reihe von Staaten garantiert. Heute mehr denn je bin ich 
der Ueberzeugung, daß die Wiederverſöhnung der Völker die 
Pflicht eines Polititers iſt, oder einigen Einfluß hat. Die Politik, 
die ich führe, iſt die eines Mannes, der einen Frieden von Sicher⸗ 
heiten und nicht von Illuſtonen wünſcht. Das ift ein mutiges 
Werk, das noch ſchwerer ift, als der Krieg. 


Inhalt des neuen franzöſiſchen 
„Ubrüftungsplanes“ 

London. Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ erhielt 
aus gut unterrichteter nichtamtlicher Quelle folgende Mitteilun⸗ 
gen über den Inhalt des neuen franzöſiſchen Abrüſtungsplanes: 

Der Plan ſtütze ſich auf ein ausgedehntes Syitem von 

i Sicherheitsgarantien, 

die die franzöſiſche Regierung innerhalb einer längeren Zeit⸗ 
ſpanne zu erhalten hoffe. Er, ſehe zunächſt zahlreiche Einzel⸗ 
verträge vor. Im Laufe der weiteren Entwicklung ſei die 
Abſchaffung gewiſſer Formen der milttäriſchen Ausrüſtung und 
die internationale Kontrolle der Luftfahrt vorgeſehen. Gekrönt 
werden ſolle das Werk durch die Schaffung einer internationalen 
Streitmacht. Sobald eine neue Stufe erreicht ſei, ſolle eine 
Herabſetzung der franzöſiſchen Rüſtungen vorgenommen werden, 
bis bei Vollendung des Planes das Höchstmaß der franzöſiſchen 
Abrüſtung erreicht ſei. Der Plan erſtrecke ſich auf die Land⸗, die 
See⸗ und die Luftabrüſtung. Die Grundſätze der Luftabrüſtung 
bewegten ſich auf der ſchon bekannten Linie. Bei der Seeab⸗ 
rüſtung gelte als Vorausſetzung, das die Vereinigten Staaten 
von dem Grundſatz der „Freiheit der Meere“ abgingen, hiermit 
ſei gemeint, daß Amerika das Recht anderer Staaten zur Blockade 
oder zur Durchſuchung von Schiffen auf See auch in den Fällen 
anerkennen ſolle, wo ſich dieſe Maßnahmen gegen einen Krieg⸗ 
führenden richteten, mit dem Ametika noch Handelsbeziehungen 
unterhalte. Der Plan ſehe ſchließlich vor, daß alle Mächte nicht 
nur einen Konſultativpakt unterzeichnen, ſondern auch eine 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung vor einem unparteiiſchen Gericht 
onerkennen, ehe ſie zu den Waffen greifen dürfen. 

Hierzu bemerkt der Berichterſtatter: Man müſſe abwarten, 
ob eine Zuſage Amerikas in der Froge der Freiheit der 
Meere erhältlich ſei. Es werde ſich ferner ſofort die Frage 
erheben, ob die Schiedsgerichtsbarkeit auf der Grundlage des 
Verſailler Vertrages aufgebaut werden ſolle. Wenn ja, ſo würde 
dies ein ſchweres L indernis für die Annahme des Plones durch 
Deutſchland bedeuten. 
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Wie ſetzt ſich die deutſche Volksvertretung ſeit 1919 zuſammen? — Unſere Statiſtik zeigt die verhältnismäßige Stärke der ein⸗ 


zelnen Parteien in der Nationalverſammlung 
jeweils erreichten Mandatsziffern der Parteien an. 


und in den ſechs folgenden Reichstagen. 
(1932 iſt die Abgeordnetenzahl der Deutſchen Volkspartei in dem Block der 


Die eingeſchriebenen Zahlen zeigen die 


rechtsſtehenden Mittel parteien einbezogen). 


Zur Verkündung des Arteils im Leipziger Staatsgerichtshof- Prozeß 
Links: Miniſterpräſident Otto Braun, deſſen Kabinett durch die Verordnung vom 20. Juli die Amtsbefugniſſe 

wurden. — Mitte: Dr. Bum ke, als Reichsgerichtspräſident, Vorſitzender des Staatsgerichtshoſes. — Rechts: Dr. 
der vom Reichskanzler in ſeiner Eigenſchaft als Reichskomiſſar zum 
wurde. — In Leipzig wurde jetzt die Entſcheidung des Staats gerichtshofes in der bekannten Klage 
Danach ift die Verordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli 1992 und die Einſetzung eines Reichskom“ 
miſſars für Preußen mit der Neichsverfaſſung vereinbar, doch durfte dem Preußiſchen Staatsminiſterium ſeine Vertretung 


vor den parlamentariſchen Körperſchaften nicht entzogen werden. 1 


sicherheit und Frieden 


Eine Rede Herriots vor den angelſüchſiſchen Preſſevertretern — ber neue franzöſiſche Abrüſtungsplan 


entzogen 


Innenminister eingeſegz 
Preußens gegen 


kommiſſariſchen preußiſchen 


Eine Erklärung der alten preußiſchen 
Staatsregierung 


Berlin. Das Büro der alten preußiſchen Staatsreg 
rung teilt mit: „Das Preußiſche Staatsminiſterium trat u 
vormittag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 1 
Braun zu einer Kabinettsſitzung zuſammen. Sämtliche Staat, 
miniſter waren anweſend. Die Vertreter Preußens in 7 
Leipziger Prozeß erſtatteten Bericht über die Verhandlung 
vor dem Staatsgrichtshof. Die durch die Entſcheidung es 
Staatsgerichtshoſes gelsaitene Lage wurde im einzelnen it 
örtert. Minilterptäfident Braun ſtellte als einheitliche An 1 
des Staatsminiſteriums feit, daß das Staatsminiſterium 9 
Entſcheidung des Staatsgerichtshofes als maßgebende und — 
Entwirrung der Lage geeißnete Grundlage betrachte. 9780 
Staatsminiſterium hat danach nicht nur das Recht, ſondern En 
die Pflicht, die Befugniſſe auszuüben, die ihm nach der * 
ſcheidung weiterhin zuſtehen. Die Staatsregierung wird 1 
Befugniſſe im Sinne möglichſt reibungsloſer Zuſammeng ” 
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mit den anderen verantwortlichen Stellen ausüben und ſich 
bei lediglich von den Intereſſen des Reiches und des 2a 
leiten laſſen. 


Genfer Stützungsaktion 
Der Europa⸗Sonderausſchuß für die Schaffung eines 7 
rungsſtützungs⸗ und eines Valoriſationsfonds zuſammm 
getreten. pl 
Genf. Der vom Europaausſchuß auf Grund de 
Streſaer Konferenz eingeſetzte Sonderausſchuß für 
Schaffung eines Währungsſtützungsfonds 
eines Valoriſierungsfonds für Getreide il 
Mittwoch hier zuſammengetreten. In dem Ausſchuß dige 
acht Regierungen durch maßgebende Finanzſachverſtän vel 
vertreten, die deutſche Regierung durch den Direktor ce 
Reichsbank, Müller. Zum Vorſitzenden des Aush, 
wurde der Präſident der Schweizer Nationalbank, Bachman 
gewählt. In der Eröffnungsſitzung wies der ſtellvee 
tende Generaljefretär Avenol, der im September zum ß 
tigen Generalſekretär des Völkerbundes ernannt worden 
darauf hin, daß der Ausſchuß die Aufgabe habe, Ent 1 
für die Schaffung der beiden Fonds auszuarbeiten. ung na 
beſondere zu prüfen, unter welchen Bedingungen der "ne 
rungsſtützungs⸗ und der Valoriſierungsfonds miteinafl 
verbunden werden könnten. Die Vorſchläge des Aus gm! 
ſollen ſodann den einzelnen Regierungen zur Stellungngge 
vorgelegt und ſodann der Weltwirtſchaftskonferenz ang 
mittelt werden. Die deutſche und die engliſche Regier a 
haben bereits im Europaausihuß mitgeteilt, daß ſie N 
22 5 beiden Fonds mit finanziellen Mitteln nicht betel 
önnten. 


Steinwürfe gegen Brüning 
Bamberg. Zu ſchweren politiſchen Ausſchreitungen ‚# 
es anläßlich der Kundgebung der Bay ri 0% 
Volkspartei in Bamberg, in der Dr. Brüning 
Dienstag abend ſprach. Vor den Sälen hatten ſich Taufe 
von Menſchen verſammelt, die den ehemaligen Reichs kant 
mit Rufen wie „Hungerkanzler“ uſw. empfinge del 
daß dieſer jeweils nur unter dem Schutz der Polizei v 
Saal gelangen konnte. Die Menge vollführte dann. 
Höllenlärm, ſo daß die Polizei mit dem Gummiknüpbe 
Straßen räumen mußte. Da die ſtädtiſche Polizei 
ausreichte, mußte Landespolizei herbeigerufen 
Dieſe wurde von den Kundgebern mit Steine 
worfen. Auf der Fahrt von einem der Säle zum 
„Drei Kronen“ wurde gegen den Kraftwage 
dem Brüning ſaß, ein Stein geſchleudert, ol 
Fenſter des Rückſitzes wurde dabei zertrümmert. Die = 0 
gibt bekannt, daß es ſich um planmäßig vorbereitete n, 
ganiſierte Demonſtrationen gehandelt habe. Die D 110 
ſtranten gehören nach dem Polizeibericht der Nec it 
KPD an. Die Polizei ſelbſt hatte drei Verletzte 
weiſen. N . 


Keine Koalitionsverhandiunge, 
Berlin. Wie wir zu den Blättermeldungen 15 fi 
heime Koalitionsverhandlungen zwiſchen Nationalſo icht 
und Zentrum erfahren, ſind ſolche Beſprechungen 
Gange. Verhandlungen werden aller Vorausſicht 
den Reichstagswahlen nicht ſtattfinden. 


Sreitag, den 28. Ottober 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 28. Oktober 1932 


Bolniſch-Schleſien 


Die ſchwarze Armee im Anmarſch 


tn Die Zeit ſcheint ſehr geeignet zu Tin, um feſtſtellen zu 
Innen, daß wir in Polen viel zu wenig Konfraters haben. 
Fr klerikale Preſſe konnte bereits ausrechnen, daß auf 2 240 
opfe nur ein Geiſtlicher entfällt. Ein Geiſtlicher wird be⸗ 
anutlich mit Vorliebe mit einem Hirten verglichen (ni | 
Er mit einem Kuhhirten, denn der Geiſtliche iſt der 
zelenhirt. Die Red.) und man kann ſich lebhaft vorſtellen, 
25 es einem Hirten ergehen mag, wenn er eine Herde von 
240 Stück zu betreuen hat. Bekanntlich gibt es unter der 
. auch viele ſolche Stücke, die räudig ſind und die 
wollen beſonders behandelt werden. Kann 


ein 5 ein Hirt mit 
gelb ner zu großen Herde keinen Rat mehr ſchaffen, jo muß 
805 ſtverſtändlich noch ein zweiter Hirt angeſtellt werden. 


U zweien geht es natürlich vr beſſer und auch viel leichter 

be nn werden die frommen Seelen nicht ohne dem Hirten 
N müſſen. 

$; gibt an, daß wir in Polen nur 41 Kardinäle und 

isst Kin Die Zahl der Domherrn iſt ſchon etwas 

r und beträgt 334, der Konſiſtorialbeamten 138, der 

180 Toren 223, „Anſehrlich iſt die Zahl der Pfarrer, da ſie 


Pi — Außerdem haben wir noch 323 Kirchenrektore, 
— En t Filialleiter, die pfarrloſe Kirchen leiten. Vi⸗ 
eg sehen wir 2664 und 2542 Untervikare. Dann wer⸗ 
Nm moch 648 Mönche angegeben, aber dieſe Zahl wird kaum 

innen weil allein in Krakau ſoviel ſein dürfte. Nonnen 


n natürlich zu dem hohen geiſtlichen Beruf nicht ge⸗ 
hlt und die Miſſtonäre auch nicht. Nach . der 
un etoifare, der Mönche und Nonnen, als auch der Miſß 
liche aus der allgemeinen Statiſtit, verbleiben 9 151 Geist. 
min? die als die echten Seelenhirten anzuſehen ſind. Daraus 
lien natürlich entſprechende Konſequenzen gezogen were 
ert, denn zu dieſem Zwecke wurde die ganze Statiſtik ange⸗ 
ab und veröffentlicht. Der Klerus iſt auf die Statiſtik, 
pt wenn ſie ſich auf die Konfraters bezieht, nicht gut 
* rechen und wenn trotzdem Zahlen veröffentl cht werden, 
ezweckt man damit etwas beſonderes. 


s wird daher weiter gerechnet und 2 daß die 


oliten in Polen 63,6 Prozent ak aus⸗ 
Aut n. und die katholi sen 2 Pr nur 61,6 Pro⸗ 
us; die griechiſch⸗katholiſche Bevölkerung in Polen 


SR 


11,2 Prozent aus und ihre Geiſtlichkeit — 23.4 Pro⸗ 
die Evangeliken machen 38 Prozent der Bevölkerung 


u. ihre Geiitl ei — 3,9 Prozent, die Orthodoxen 10,6 
ent, we 22 1 * gar 18,2 Prozent. 
Man ka rehen wie man will, muß aber 


Amer zu 3 e kommen, daß wir von allen 
. en n ſchlimmſten daran find, Es wird 
zahlenmä ewiejen, daß dem jo iſt und was 


Gel N Alan 2 bla üben vorſetzt, das gilt für jeden 

. und darf nicht angezweifelt werden. 
er ese eis 0 ab. folgendes: 

2240 Kachel n kommt nur ein Konfrater, ohne 

— are, Mönche, Nonnen und Miffionare. Die grie⸗ 

lath tholiſche n Schäflein werden viel beſſer geſchoren, weil 

85 Be auf 1690 Schafe entfällt, bei den Orthodoxen 


1150 Abe Das ſoll aber nicht etwa heißen, daß 

de d 15 75 u den anderen herüberlaufen ſollen, damit 
| au, ort een werden können, denn ſie haben hübſch 
ble dem e der atteinfeligmadenden katholiſchen Kirche 
leiben — 1 daß die Zahl der katholischen Seelen⸗ 

en 1 it werden muß. Dieſe Statiſtik iſt jo zu ver⸗ 


wir t viel zu wenig neue Kirchen bauen und daß 
Winden noch a viel geiſtliche Seminare ſchaf⸗ 
müſſen, um wenigſtens mit den anderen Glaubens: 

Re Nntnifien gleichen Schritt zu halten. 7 — katholiſche 
fe gan — worauf wir natürlich ſehr ſtolz ſind — genießt 
rivilegien im Staate, bildet ſozuſagen Di offizielle Re: 

und wir müſſen uns ſchämen, daß uns die anderen 

den attniffe, was die Zahl der Konftakers anbelangt, in 
desc satten geſtellt haben. Brave Katholiken, macht die 
n auf, damit mit der Zeit auf 1000 Schäflein 1 Kon 
kommt. Die Antervitare, Mönche, Nonnen u. a. 
wir natürlich nicht mitzä len, denn te find noch nicht 
Fug 5 — iſt die Wirtſchaftskriſe da, aber das See⸗ 


ve hair als alles andere geitellt werben und ohne 
der Konfraters, kann vom Seelenheil kaum 


222 


3 


| * u in den Rüftgerswerten 
beigelegt. 
end rn gaben in u. “ Ka 8 
ungen über die ung der Akkordſätze zwiſchen 
tung” und Betriebsrat, ſtattgefunden. Die Verhand⸗ 
Nur! ren den Lohnſtreit, der ſeit 18. Auguſt an⸗ 
3 legen. Die Verwaltung ſchlug eine Ipro . 
dae der Akkordſätze, worauf der Betriebsra t 
N) . wollte. Nach langwierigen e hat 
Aline to geeinigt, die bisherigen Akkordſätze um 6 und 
nt abzubauen. Damit iſt endlich der Lohnſtreit aus 
den de Welt eſcaffen der ſchon Anlaß zum Streikausbruch ge⸗ 
te en en vergeblich durch den Fachausſchuß 


Das Ergebnis der firankenkaſſenwahl 
in Friedenshütte 
Nasen 25. und 26. d. Mts. haben in Friedenshütte die 
Hdwah len für die Werkskrankenkaſſe der Friedens: 
> Sie gefunden Wahlberechtigt waren insgejamt 3 169 
i geglieber und von dem Wahlrecht haben 2509 Ge: 


| Dr. Die Zerſplitterung unter den Wählern war 
| us ehr groß und es wurden 8 Kandidatenliſten aufs 
i 1 An Stimmen erhielten: Liſte 1 (Angeſtellte) 
h 2 2 Mandate, Liſte 2 (Polniſche Berufsvereini un] 
J Mandate, Liſte 3 (Metallarbeiterverband 333 


as St 6 

de Mmen — 5 Mandate, Liſte 4 (polniſcher cht iſtlicher 
ee 119 Stimmen — 1 Mandat, Liſte 5 (Vereinigter 
de e Verband) 306 Stimmen — 3 Mandate, Liſte 6 
N Ne) 104 Stimmen — 1 Mandat, Liſte 7 (Vereinigte 
1 


ut 
8 Gewertigajten) 535 Stimmen — 5 Mandate und 
ng Pelnijier Klajjenfampfverband) 127 Stimmen — 


Die polniſche Preſſe triumphiert, daß die Polen 


einen Antrag auf 


ger Brefetampf um die ſgleuſe Großmejetnapfchft 


Die ſchleſiſche Autonomie und die Genfer Konvention — 
Wojewodſchaft — Welche Konzeption wird den Sieg 


Die Grenzerweiterung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, die 
durch die Sonntagstagung der ſchleſiſchen Sanacja aus⸗ 
führlich behandelt wurde, wird jetzt durch die Preſſe, aller 
55 lebhaft beſprochen. De Anſichten über 5 
künftige Geſtaltung der Dinge gehen weit auseinander. 
Grunde genommen, iſt die. Mehrzahl der polniſchen Pre) 5 
ſtimmen der Meinung, daß hier etwas unternommen 
werden muß, nur weiß man nicht recht was. Nur der 
„Kurjer Zaglembia“ vertritt die Meinung, 

daß die ſchleſiſche Autonomie im Zuſammenhange 

mit der Genfer Konvention ſtehe, 

ot en jede neue Grenzziehung der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 

1 erſcheint. Das verſetzte die Sanarja- 
25 r in große Aufregung. Die „Zachodnia“ will 
der Redaktion des Kurjers einen „Kurſus“ erteilen, damit 
ſie in der Zukunft keine „Böcke“ ſchießt. Der „Il, Kurjer 
Codzienny“ (, Blagierek“) Tönnte auch einen Spezialkurſus 
vertragen, denn er hat die Behauptung aufgeſtellt, 

daß Deutſchland die Autonomie für den deutſchen 

Teil Oberſchleſiens ſoſort rückgängig gemacht hat, 

denn die Autonomie war nur für die Plebiszit⸗ 

propaganda beſtimmt. 
Dasſelbe wird der polniſchen Regierung empfohlen, damit 
ſie auch die Autonomie zurückziehe und dem ſchleſiſchen Volke 
endlich die langerſehnte „Ruhe“ gebe. 

In einer Hinſicht ſind ſich alle Preſſeorgane einig und 
zwar, daß für Schleſien etwas gemacht werden muß. Nur 
um das „Etwas“ wird geſtritten. Wenn eine Regierung 
für ihre Grenzmark etwas tun will, ſo kann dieſes „Etwas“ 
vor allem 

in Geldzuwendungen und in Erweiterung der Rechte 
des betreffenden . beſtehen. So hat der War⸗ 

uer Sejm 1921 die Sache verſtanden und hat Ober: 
| or die Autonomie gegeben. Dieſe Autonomie muß er⸗ 
halten werden und ſie muß ſo beſchafſen ſein, daß ſie das 
Recht erhält, 

in Verwaltungsſachen und in Finanzfragen mit⸗ 

zu reden. 

Das ſind die Grundlagen einer Autonomie, wenn ſie irgend⸗ 
welche praktiſche Bedeutung haben ſoll. Man iſt aber zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß die Autonomierechte des 
Nr Volkes viel zu weitgehend ſind und iſt im Be⸗ 
Find ie zu entziehen, indem die Verwaltungs und auch die 

e aus den meien des Sejms ausgeſchaltet 
werden ſollen. Der ſchleſiſchen Sanacja erſcheint 

auch die wirtſchaftliche Selbſtverwaltung zu weit⸗ 

gehend zu ſein und ſie ſoll durch Angliederung 

weiterer Gebietsteile an Schleſien dem ſchleſiſchen 


Volke geſchmälert werden. 
Nach der Auffa ei 1 ſchleſiſchen Sanacja, ſoll über die 
wirtſchaftliche bitverwaltung, die uns gütigſt überlaſſen 


wird, nicht das ſcleſſche Volk allein beſtimmen, ſondern 
die Bewohner der neuen Gebiete, die unſerer Wojewodſchaft 
angegliedert werden. Das iſt eine weitere Beſchneidung der 
Rechte des ſchleſiſchen Volkes. Dieſe Ziele werden damit 
begründet, daß eine erweiterte ſchleſiſche A den, nl 
nicht nur die alten n ſchen, aber 
Deutſchland den Vorwand nehmen wird, nach dem 
ſchleſiſchen Gebiet die Hand aus zuſtrecken, 
denn eine Großwojewodſchaft ift kein früßerss deutsches Ge⸗ 
biet mehr, 


auf 24 7! TEE RETTET TORE 16 Mandate erobern konnten. Die deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaften haben 5 Mandate erhalten, dann In 
noch 3 Mandate, die in nationaler Hinſicht nicht klar find 
In dem alten Ausſchuß haben die deutſchen Wer e, 
13 und die polniſchen 11 Mandate vertreten. Die „ 
chodnia“ iſt mit dem Wahlergebnis ſehr zufrieden, denn 
Sanacjarichtung ſind 5 Mandate in den Schoß gefallen. 


730 Arbeiter der Bismarckhütte 
kommen auf die Straße? 


Die Verwaltung der Bismarckhütte hat beim Demo⸗ 
bbau von 730 Arbeiter geſtellt. Der 
ung wurde, wie üblich mit Arbeitsmangel begründet, 

nn ſich lebhaft die Aufregung unter der Belegſchaft 
vorſtellen, als ſie von dem Antrag Kenntnis erlangte, ie 
elenden Löhne und die vielen Feierſchichten haben bewirkt, 
daß die Arbeiter ſich für den Winter mit Lebensmitteln nicht 
verſorgt haben und ſie ſtehen vor der Reduktion. Es iſt 
Pflicht der Behörden, die Arbeiter vor dem neuen Anſchlag 
der ee zu beſchützen. 


Die Automatifierung des Telephonnetzes 
in der Schleſiſchen Wojewodſchaft 


Das Poſtminiſterium hat die Arbeiten zwecks Automa⸗ 
tiſierung des Telephonnetzes in der Schleſiſchen Wojewod: 
ſchaft eingeleitet. Die Arbeiten wurden zuerſt in den grö⸗ 
ßeren Orten, wie Kattowitz, Königshütte, Myslowitz, Ni⸗ 
kolai, Ligota, Schoppinitz, Siemianowitz, Scharley, Morgen 
roth und Tarnowitz, in Angriff genommen, wo die Automa⸗ 
tiſterung zuerſt dur Hape wird. In Frage kommen, 9000 
Telephonapparate. Die Zentrale wird ſich in Kattowitz be⸗ 
finden, wo auch bereits die Montagcarb eiten begonnen 
haben. Dieſe Arbeiten werden ein gange Jahr dauern und 


werden im November 1933 beendet. Die Automatiſierung 
erfordert mehrere neue Bauten. In Kattowitz wird das 
Poſtgebäude um zwei Stockwerke aufgebaut. Neue 


Telephongebäude müſſen in Nikolai, Scharley und Schop⸗ 
pinitz erbaut werden. Kattowitz und Königshütte werden 
als Knotenpunkte gelten, während die anderen 8 Orte als 
Endſtationen gelten werden. Gleichzeiti g wurden die Kabel⸗ 
legungsarbeiten in Angriff genommen. Die Kabellänge, in 
einem Gewicht von 74 000 Kilo, wird 70 Kilometer betragen. 
Bei dieſen Arbeiten, die 10 Millionen Zloty kosten, werden 
500, Arbeiter beſchäftigt. Die Automatiſierung des Tele⸗ 
phonnetzes wurde bis jetzt in Krakau, Zakopane, Tarnow, 
Lodz, Gdingen, Bielitz und Warſchau durchgeführt. 


un wird aus War] 
fertiggeſtellt und dem 


Der Streit im Zanacjalager um die ſchleſiſche 
davontragen — Nur nationale Rückſichten 


Nach polniſchen Gebieten darf Deutſchland nicht meht 
ſchielen, denn das wäre eine Anexion. So ungefähr ſtellt ſich 
die Sache die ſchleſiſche Sanacja vor, die dem ſchleſiſchen 
Volke, in der erweiterten Gropwojemoäidaft die wirtſchaft⸗ 
liche Selbſtverwaltung gönnt. 

Nun kommt der zweite Salomon, der „Blagierek“ in 
Krakau zum Worte und wirft alle dieſe Weisheiten über 

den Haufen. Schleſiſche Großwojewodſchaft — ſchreibt der 
„Blagierek“ — iſt vom politiſchen, nationalen und kulturel⸗ 
Et Standpunkt ein Anſinn. Ein jeder Staat muß beſtrebt 


eine Grenzgebiete innigſt mit dem Mutterlande 
zu verſchmelzen, 
überhaupt noch ſolche mit einer gemiſchten Bevölkerung, wie 
das in Polniſch⸗Oberſchleſien der Fall iſt. Hier muß es 
heißen, „die Front zum Mutterland“, alſo zentraliſieren 
In nationaler Hinſicht kann Krakau' der ſchleſiſchen Be⸗ 
völkerung alles bieten, was Kattowitz niemals vermag, 
ſelbſt wenn es die Hauptſtadt einer ſchleſiſchen Großwojewod⸗ 
ſchaft werden ſollte Zur Zeit der nationalen Unfreiheit hat 
das ſchleſiſche Volk immer ſchon die nationale Begeiſterung 
in Krakau geſchöpft und kehrte gehoben zurück. And in 
kultureller Hinſicht kann Krakau für Oberſchleſien ni iemals 
entbehrt werden. Hier erlöſcht die Kulturflamme niemals 
und hier befindet ſich der kulturelle Mittelpunkt für alle 
ſüdlichen und weſtlichen Gebietsteile Polens. h 
Die politiſche Seite die gegen die Schaffung der ſchleſi⸗ 
ſchen Großwojewodſchaft ſpricht, wurde nicht genügend im 
„Blagierek“ erläutert. So bißchen zwiſchen den Zeilen kann 
man herausfühlen, wo den „Blagierek“ der Schuh drückt. 
Ein guter Nationaliſt darf nicht alles ausquatſchen, denn 
man kann nicht wiſſen, ob dann nicht etwa die Geister auf⸗ 
tauchen werden. Handelt es ſich um Gebietsteile Anderer, 
beſonders um die feindlichen, ſo kann man ſie jeden Tag von 
neuem teilen und Pläne entwerfen, aber bei den eigenen 
bleibt man natürlich ſtehen. Wir müſſen hier zwiſchen den 
Zeilen leſen und das genügt uns auch. Der „Biagieref“ 
gibt zu verſtehen, daß die deutſchen Nationaliſten eines 
ſchönen Tages 5 
Appetit auf die ganze ſchleſiſche Großwojewodſchaft 
bekommen könnten. 
mit der ſelbſt Chrzanow und Oswieneim vereinigt fein 
werden. Das iſt doch etwas zu ſtarker Tabak und das muß 
unter allen Umſtänden vermieden werden. Aber en bez alles 
ſchlucken, die ſchwarz⸗weiß⸗roten Reptilien, aber Ehrzanow 
und Oswiencim muß unter allen Umſtänden gerellet wer⸗ 
den. Das iſt ein Geſichtswinkel, von dem der Krakauer 
„Blagierek“ die ganze Frage der ſchleſiſchen Großwofewod⸗ 
ſchaft betrachtet. Es fällt ihm dann der Stein vom Herzen, 
wenn er mit dem „Front zum Mutterland“ ausrückt. Dar 
Stottern wird auch ausgeſprochen, daß Schleſien an Krakau 
anzugliedern iſt, Bu das die einzigſte Löſung der kompli⸗ 
zierten ſchleſiſ in Nh wäre. Wenn Nationaliſten Ver⸗ 
waltungseinheiten ſchaffen, ſo braucht man ſich nicht zu 
wundern, wer ein derartiger Unſinn verzapft wird. 
Das Volk, jeine Vergangenheit, die wirtſchaftliche 
Struftur des Landes, find Din nebenſächlicher 
Natur, über welche fin die Nationaliſten leichten 
Herzens . Für uns Sozialiſten ſind ſie 
einzigſt ausſchlaggebend und deshalb lehnen 
air alle schläge der Sanacjatagung, die ſich auf 
ie Autonomie und ff.... d beziehen, ab. 


Die Bürgerſteuer wird kommen 
Wir haben ſchon einmal darüber berichtet, daß eine neue 
Steuer, die ſogenannte Bürgerſteuer, zwecks Sanierung! der 
Kommunalfinanzen, geplant wird. Von offizieller Seite 
wurde beſtritten, daß dieſe neue Steuer 70 wird. 
u berichtet, daß der Steuerentwurf 
inanzminiſter vorgelegt würde. Nach 
Beſtätigung wird der Steuerentwurf dem Warſchauer Sejm 
zugehen. Nach dieſem Entwurf find alle Bürger ſteuer⸗ 
pflichtig, gleichgültig, ob fie andere Steuern zahlen oder nicht. 
Alle Perſo onen, die kein ſteuerpflicheiges Einkommen haben 
und vortjäneig find, werden jährlich 2 Zloty Bürgerſteuer 
zahlen müſſen Führen ſie einen Haushalt, dann müſſen ſie 
4 Zloty jährlich Bürgerſteuer zahlen. Nach dieſen Beſtim⸗ 
mungen werden auch die Arbeitsloſen dieſe „Bür erſteuer“ 
zahlen 1 ie Man gedenlt hier aus dem Leeren zu 
ſchöpfen, obwohl das nicht einmal der Salomon fertig brin⸗ 
gen konnte. Wahrſcheinlich leben die Steverinitiatoren auf 
dem Monde, wenn ſie jetzt 525 neue Steuern erdichten und 
einführen wolle n. 7 


742 Todesfälle im Kaftowitzer Landkreis 
Im 3. Quartal ſind innerhalb des Raten Land⸗ 
kreiſes 742 Perſonen, und zwar 410 männliche und 332 weib⸗ 
liche Perſonen geſtorben. Verſtorben ſind im Alter bis zu 
einem Jahr 302 Kinder, im Alter von 1 bis 5 Jahren 
52 Kinder, von 3 bis 10 Jahren 11 Kinder, von 10 bis 15 
Jahren 15 Kinder, von 15 bis 20 Jahren 29 Erwachſene, 
von 20 bis 30 Jahren 55 Erwachſene, von 30 bis 40 Jahren 
92 Erwachſene, von 40 bis 50 Jahren 36 Erwachſene, im 
50 bis 60 Jahren 81 Perſonen, von 60 bis 70 
von über 70 Jahren 
y. 


Alter von 
Jahren 70 EIER und im Alter 
89 Greiſe. 


Abhaltung des diesjährigen landwirtſchaftlichen 
Dinterkurſus 


Die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer gibt bekannt, daß 
am 7. November d. Is. der diesjährige landwirtſchaftliche 
Winterkurſus in Kattowitz beginnt. Anmeldungen jeitens 
der Junggärtner und Praktikanten nimmt die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, ul. Juljusza Ligonia 36, oder die Schullei- 
em der „Szkola im. M. Konopnickiej, ul. Milinskiego in 
Kattowitz, entgegen. 2. 


/ 


Die Gemeinde Orzegow und die Kohlenfelder 


Eine Abordnung der Gemeinde Orzegow iſt geſtern beim 
Herrn Wojewoden erſchienen, um bei ihm gegen die bevor⸗ 
ee Abtretu 

Üſchaft, zwecks ihrer Ausbeutung, zu proteſtieren. Die 
Delegation hat darauf hingewieſen, Hr die Abtretung 
der Kohlenfelder an die Gruben in Deutſchland, die Still: 
legung der Gotthardgrube nach ſich ziehen wird. Auch die 
Kokerei bei der Gotthardgrube würde das Los der Grube 
teilen müſſen Die Arbeiter würden zur Entlaſſung gelan⸗ 
gen und die Gemeinde in finanzieller Hinſicht einer großen 
Gefahr ausgeſetzt. Der Herr Wojewode hat die Befürch⸗ 
tungen der Gemeinde Orzegow zerſtreut. Er hat darauf 
hingewieſen, daß die Wojewodſchaft die Sache prüft und ſie 
wird alle Maßnahmen ergreifen, um die Intereſſen der 
Grubenarbeiter und der Gemeinde zu ſchützen. Daraus geht 
klar hervor, daß die Kohlenfelder noch nicht abgetreten wur⸗ 
den und daß dieſe Frage ſich erſt im Vorberatungsſtadium 
befindet. ir haben bereits unſeren Standpunkt zu dieſer 
Frage in einem beſonderen Artikel klargelegt. 


Vom ſchleſiſchen Handwerks- 
und Induſtrie-Inſtitut 
In den nächſten Tagen beabſichtigt das ſchleſiſche Hand⸗ 
werks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut in der Techniſchen Hochſchule 
in Kattowitz, einen Fachkurſus zur Bedienung von Auszieh⸗ 
und Walzmaſchinen, abzuhalten. Anmeldungen nimmt das 
Inſtitut, in der Zeit von 9.30 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach⸗ 
mittags und von 4 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends, ent- 
gegen. Auswärti urſusteilnehmer erhalten eine 70pro⸗ 
zentige Bahnermäßigung. y. 


— 


Erben können ſich melden! 


Das Auswanderer⸗Syndikat teilt mit, daß im Jahre 
1927 eine gewiſſe e Binsz oder Blusz beim 
polniſchen Konſulat in Lyon einen Betrag von 735 franzöſi⸗ 
Ihen Franken deponierte, ohne dieſen bis jetzt abgeholt zu 
haben. Die Eltern bezw. Verwandten der B., welche ihren 
Wohnſitz in Polen haben. werden erſucht, unverzüglich ihre 
Anſprüche beim Auswanderer⸗Syndikat in Warſchau, ul. 


Niecala 7, geltend zu machen. 9 


Kaltowitz und Umgebung 


Der „ſchlimmſte“ Spitzbube im ganzen Land. 
Zwei gefährliche Burſchen hatten ſich am Mittwoch vor 
dem Kattowitzer Landgericht zu verantworten. Angeklagt 
waren wegen Straßenfledderei an Betrunfenen, der Eduard 
Jaworski und Heinrich Eßner aus Kattowitz. Die Beklagten 
machten ſich meiſt an Perſonen heran, welche zur ſpäten Narht⸗ 
zeit nach einem Rauſchgelage durch die Straßen torkelten und 
zeigten ſich in jeder Hinſicht betulich, indem ſie ſolche Betrun⸗ 
kene hilfsbereit unter die Arme nahmen, um ſie angeblich nach 
Haus zu geleiten. 
bedeute, zu helfen, indem ſie vorſchützten, in dem glichen Stadt⸗ 
viertel zu wohnen. 
leichtgläubigen Opfer gefleddert. 
Wie es ſich bei der Beweisaufnahme ergab, wurden auf 
ſolche Art einem gewiſſen Rotter 1200 Zloty geraubt, während 
ein gewiſſer Szoeppe 50 Zloty vermißte. Zur Schuld wollten 
ſich die Beklagten anfangs nicht bekennen, doch bequemten ſie 
ſich ſpäter doch dazu, alles einzugeſtehen. Jaworski, welcher 
nur in einem Falle für ſchuldig erkannt wurde, erhielt 5 Mo⸗ 
nate Gefängnis, dagegen Eßner für zwei Fälle zuſammen 6 
Monate Gefängnis. Angeklagt war zu gleicher Zeit das Ehe⸗ 
paar Theodor und Karoline Hayduk, bei denen einer der An⸗ 
geklagten angeblich als Untermieter wohnte. Das Ehepaar 
ſoll zweimal Geldbeträge angenommen haben, obgleich ihm be⸗ 
kannt war, daß es ſich um Geld handelte, das auf unrechte 
Weiſe erworben wurde. Die Eheleute erklärten, daß ihnen 
nichts Böſes bekannt geweien iſt, gleichwohl gewann das Ge⸗ 
richt die Ueberzeugung, daß auch hier eine Schuld vorlag. Die 
Eheleute erhielten je zwei Monate Gefängnis. Der Ehefrau 
wurde jedoch eine Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von fünf 
Jahren zugebilligt. Der Ehemann dagegen hat die Strafe ab⸗ 


der Grubenfelder an eine deutſche Ge⸗ 


Sie erklärten, daß es für ſie keinerlei Mühe 


Unterwegs wurden dann die betrunkenen, 


— —— — — — — 


zubüßen, da es ſich zeigte, daß ein Strafaufſchub nicht in Frage 
kommt. weil er ſchon 22 Mal vorbeſtraft iſt. Der fo oftmals 
Beſtrafte rief eine Heiterkeitsſzene im Gerichtsſaal hervor, weil 
er noch die Dreiſtigkeit beſaß, trotz ſeines üblen Vorlebens, 


einen der erſten Angeklagten als den größten Spitzbuben der 


Republik Polens zu bezeichnen. y. 
Feſtnahme einer gefährlichen Einbrecherbande. Großes Auf⸗ 
ſehen erregte der, vor einigen Tagen in die Pfarrei der „Pete 
und Paulkirche“ in Kattowitz verübte Einbruch. Den Tätern 
fielen ſ. Zt. 8000 Zloty, ſowie andere Geldmünzen, in die Lände. 
Der Polizei gelang es inzwischen die Schuldigen zu ermitteln 
und zu arretieren. Es handelt ſich um den Joſef Borys, Anton 
Wlodarczyk, Richard Niemietz, Konrad Golaszezyk, Robert Bed- 
narczyk und Jan Chowanski. Die polizeilichen Feſtſtellungen 
ergaben, daß die Arretierten Borys, Golaszezyk und Wlodarczyk 
weiterhin die Einbrüche in die Glashütte „Helene“, in die 
Autofirma „Polski Piat“, ferner in die Speditionsfirma Schen⸗ 
fer i Ska“ verübten. Die Arretierten wurden in das Kattowitzer 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. Weitere Unterſuchungen in dieſer 
Angelegenheit ſind im Gange, da angenommen wird, daß die 
Täter noch weitere ſtrafbare Vergehen am „Kerbholz“ haben. x. 
Vier ſchwere Einbrüche im Stadtzentrum. In der Nacht zum 
25. d. Mts., wurde in die Lagerräume der „Gorn. Wytworni 
Chem.“ auf der ulica Jagiellonska 5 in Kattowitz, ein ſchwerer 
Einbruch verübt. Die Täter entwendeten dort verſchiedene 
chemiſche und kosmetiſche Artikel im Werte von 2000 Zloty. — 
Ein anderer Einbruch wurde in die Wohnung der Luzie Rabſon 
auf der ulica Krzywa ausgeführt. Die Eindringlinge durch⸗ 
wühlten ſämtliche Schränke und Fächer und ſtahlen u. a. 2 goi- 
dene Damenuhren, ſowie 4 ſilberne Herrenuhren. Der Geſami⸗ 
ſchaden wird auf 600 Zloty beziffert. Ein Paar ſchwarze. hohe 
Herrenſchuhe, 1 blauer Wintermantel, 1 Anzug, 1 Paar Holen, 
ſowie Weißwäſche wurden während eines Einbruchs in die 
Wohnung des Feiwel Landau, auf der ulica Plebiscytowa 35 in. 
Kattowitz, geſtohlen. Der Schaden beträgt rund 700 Zloty — Der 


vierte Einbruch wurde zum Schaden des Peter Woftaszek auf der 


ulica Marjada 7 in Kattowitz verübt. Den Einbrechern fielen 
verſchiedene Wertgegenſtände, ſowie Herren- und Damenmäſche in 
die Hände. Im letzteren Falle gelang es der Kattewitzer Kri⸗ 
minalpolizei, die Täter zu verhaften. Das Diebesgut wurde 
während einer Wohnungsreviſion vorgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt 2 
Nächtlicher Wohnungseinbruch. Zur Nachtzeit wurde in 
die Wohnung des Wawrzyn Pajonk in Kattowitz ein ſchwe⸗ 
rer Einbruch verübt. Die Täter durchwühlten dort ſämt⸗ 
liche Fächer und Schränke und ſtahlen u. a. 12 Stück Dollar⸗ 
Obligationsſcheine Nr. 304 728 bis 304 736, ſowie von Nr. 
378 174 bis 378 176, ferner 1 goldene Damenuhr, 1 goldenen 
Trauring mit dem Monogramm „M. O.“ datiert 28. 8. 1918, 
ſowie verſchiedene ausländiſche Geldmünzen und Papiergeld. 
Der Geſamtſchaden wird auf rund 1200 Zloty beziffert. y. 
Zawodzie. (Verzweiflungstat eines Geiſtes⸗ 
kranken.) In jeiner Wohnung auf der ulica Hallera 5, ver⸗ 
übte der 50jährige Arbeiter Jan Wojftynek Selbſtmord, durch 
Erhängen. Der Tote wurde mittels Auto der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals überführt. 
Nach den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen ſoll W. bereits 
ſeit längerer Zeit geiſteskrank geweſen jein. Auch habe ſich der 
Tote ſeit längerer Zeit mit Selbſtmordgedanken getragen. x. 
Zawodzie. (Wechſelfälſchung.) Der Joſef Klejnot aus 
Zawodzie verübte Wechſelfälſchung, im Werte von 200 Zloty. 
Der Täter ift flüchtig. Weitere Unterſuchungen in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſind im Gange. i N x. 
Zalenze. (Weil er 200 Zloty veruntreute.) Feſt⸗ 
genommen wurde der 21jährige Stanislaus Kral aus Zalenze, 
welcher, zum Schaden des Fleiſchermeiſters Georg Janicki aus 
Kattowitz, einen Geldbetrag von 200 Zloty veruntreute. Der 
Täter wurde in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. x. 
Domb. (14 jähriger von Perſonenauto ange⸗ 
fahren.) Auf der ulica Krol.⸗Hucka wurde von dem Per⸗ 
ſonenauto IK 98 040 der 14jährige Georg Sikora angefahren und 
ſehr ſchwer verletzt. Der Verunglückte erlitt Beinbrüche und 
mußte in das Spital eingeliefert werden. Nach dem Chauffeur, 
welcher flüchtig iſt, wird polizeilicherſeits gefahndet. x. 


Ehrenburg: 


FF 


Roman der großen Intereſſen 


77) — 
Wainſtein indes ſteht immer noch an der Straßenecke. Er 
lächelt. Plötzlich durchſchneidet ein Schrei die nächtliche Stille. 

Es iſt ein Kind, das in einem der hohen und unbewegten Häujer 
mitten in der Nacht erwacht und plärrt. Sein Schreien iſt voll 
elementaren Entſetzens; ſo können nur kleine Kinder ſchreien, die 
ſich noch nicht an das Leben gewöhnt haben. Und Wainſtein 
erbebt. Er lächelt nicht mehr. Er klappt den Mantelkragen hoch. 
Er ſchreitet haſtig ous. Sein Geſicht, grünlich und geiſterhaft, 
zeigt jetzt ſtatt Freude und Ueberlegung die Grimaſſe gewöhn⸗ 

lichen menſchlichen Grauens. ö 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
„Arbeit macht das Leben ſüß“. 

Das Leben iſt doch ganz abſcheulich eingerichtet: nach nächt⸗ 
lichen Schwüren, Raſereien, Küſſen, Traumgeſichten ſpült man 
ſich morgens trübſinnig den Mund, fährt in ſchütterndem Auto⸗ 
bus, tippt auf der Schreibmaſchine zählt Geld oder verkauft aller⸗ 

hand Plunder. So war es mit Wainſtein. Er erinnerte ſich 
nicht mehr an das verzückte Wachſein unter den jagenden Wol⸗ 
ken, auch nicht an das Geſchrei des Kindes. Die Sache iſt perfekt: 
das Weſentlichſte ſteht bereits in ſeinem Notizbuch. Das übrige 
wird auch ohne ihn ausgeführt werden. An den Chemiker wird 
niemand mehr herankommen. Kern wird das Nötige beſorgen, 
— ſtill, korrekt, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit... Was 
Wainſtein anbelangt, jo kann er an Geſpräche mit dieſem Pſycho⸗ 
pathen keine Zeit verlieren. Pitſchek wartet auf ihn. Man muß 
ſich doch endlich wegen des Leders einigen! 

Es wird Zeit, den Leſer mit dem Mann bekannt zu machen, 
der fähig iſt. die jo ſchmeichelhafte Aufmerlſamkeit Sir Williams 

auf ich zu lenken, und der zudem überhaupt ein fähiger Mann 
iſt. Aeußerlich unterſcheidet ji. dieſer Pitſchek in keiner Weiſe 
von ſeinen Landsleuten: er atmet geradeſo ſtumpf und wuchtig, 
betrinkt ſich ebenſo ſachkunddig mit Bier, begt eine ebenkolche 
Liebe für zarte Muſik und einwandfreie Ideale. In ſeinem 
ſchwammigen und roten Geſicht blinken die wäßrigen Augen mit 
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jener verdächtigen Unbeſtimmtheit, die es durchreiſenden Fran⸗ 
zoſen ſelbſt in den Wurſtläden Prags geſtattet, irgend etwas ehr 
Geiſtreiches von der „ſlawiſchen Seele“ zu flüſtern. Kurzum, er 
iſt ein gewöhnlicher Tſcheche von ſolidem Körperbau und demo⸗ 
kratiſcher Geſinnung. Aber der Augenſchein trügt. Pitſchek iſt 
wahrhaft genial. und er verdient vollkommen die Beachtung, die 
Wainſtein ihm zuteil werden läßt. 

Betrachten Sie einmal das Füßchen einer Pariſer Midinette, 
— das iſt doch für jedermann verlockend. Was für ein Füßchen !.. 
Uebrigens ſteckt es in einem Halbſchuh ausländiſcher Herkunft. 
Iſt es etwa viel, was eine Konfektionsnäherin verdient? 
Franzöſiſches Schuhzeug indeſſen iſt teuer... Sie trägt lſchechiſche, 
Verzeihung tſchechoflowakiſche Halbſchuhe. Der Schuh des 
deutſchen Arbeiters, der, roſtbraun von Arbeit und Unwetter, 
aber immer noch feſt, griesgrämig durch die morgendliche Straße 
tappt, iſt gleicher Herkunft. Holländiſche Matroſen. Neapolita⸗ 
niſche Kinder. Rumäniſche Modiſtinnen. Sportsleute von Jön⸗ 
köping. Polniſche Zaddiks. Der Redakteur des „Meſſager 
d' Algerie“. Der Leuchtturmwächter auf Spitzbergen. Füße, groß 
oder klein, pathetiſch oder kläglich, rüſtig oder ſchleppend, $ uns 
derte, Tauſende, Millionen von Füßen, ſie alle tragen dieſe 
importierten Schuhe, Halbſchuhe, Stiefel oder Schuhchen. Ver⸗ 
ſchiedene Marken, verſchiedene Nummern. Sie nennen ſich bald 
„deutſch“, bald „franzöſiſch“, bald „amerikaniſch“ Sie sagen fi 
an den Grenzen von ihrer Staatsangehörigkeit wie von den 
Idealen los. Was läßt ſich da machen, — es ſind ja nicht Men⸗ 


ſchen, es iſt nur vulgäres Schuhzeug. Dafür wahren ſie ihre 


Billigkeit. Das übrige — iſt Pitſcheks Sache, der ſich von nichts 
losſagt, der hart, ſtreng und zart iſt wie der heilige Wenzel; in 
ſeiner Jugend iſt er ein elender Schuſter geweſen, jetzt iſt er 
„Schuhkönig“. 

Pitſchek verſichert, er habe es durch Sparſamkeit ſo weit ge⸗ 
bracht. Das iſt wahr: ein knaufrigerer Menſch ließe ſich ſelbſt 
in der Tſchechei nicht finden; ſelbſt Bernard wäre neidiſch, wenn 
er ſähe, wie Pitſchek kalkuliert: hier, zum Beiſpiel, laſſen ſich noch 
achtzig Kronen herausſchlagen!. .. Aber ſelbſtredend genügt 
Geiz allein nicht, um die Schuhmacherei eines Krähwinkels in 
einen Welttruſt umzuwandeln. Pitſchek tut zu beſcheiden: er kann 
denken. 5 

Eine ſchöne Sache iſt zweifelsohne Fords laufendes Band: 
die Arbeiter lungern nicht herum, ſoundſo viel feſtgeſetzte Stun⸗ 
den ziehen ſie Schrauben an oder montieren Räder. Haben ſie 


den alle diejenigen Perſonen, die vor dem Ja 


ftönigshütte und Umgebung 
Ein Appell an den neugewählten Steuereinihätungs 
ausſchuß. 

Neben der großen Arbeitsloſigkeit, ſind die vielen Zwangs 
verſteigerungen in der letzten Zeit das traurigſte Zeichen. A 
der ehrlichſte und ſtrebſamſte Kaufmann, Handwerker und 
werbetreibende iſt davon ſtändig bedroht, daß eines Tages 


. 


ihm der Vollziehungsbeamte erſcheint und für rüchtandt 
Steuern die Verſteigerung vornimmt. Wenn auch dem 7 
führenden Beamten persönlich in dieſer Pflichtaufgabe ke 


Vorwurf gemacht werden bann, jo lennzeichnete es anders 
unſer heutiges Steuerſyſtem, daß faſt feine Rückſichten kenn 
Die Kaufmannſchaft und die Ez werbetreibenden werden ne 1 
der Induſtrie und der Landwirtſchaft mit zur Aufbringung 2 
Steuereusfalles herangezogen, der infolge der Maſſenentlaf us 
gen von Arbeitern und Beamten entſteht. Der entlaſſene 7 
beiter und Angeſtellte ſcheidet aber nicht nur als Steuerze 2 
aus, ſondern auch als Käufer, weil die geringen Une 
ſtützungsſätze kaum ausreichen, um das notdürftigſte 1 
friſten zu können. Und je mehr Arbeiter entlaſſen wen 
deſto weniger hat der Kaufmann und Gewerbetreibende Ei | 
nahmen und gerät jo in die Verſchuldung. Von einem N 
der Steuern denkt hierbei niemand. Viel wurde in dien 
Zuſammenhang gegen die Einſchätzungskommiſſion g Wee 
geführt und ihr zum Vorwurf gemacht. daß fie bei ihrer 5 
tigteit zu wenig den gegenwärtigen Verhältniſſen Mech 
trägt und Steuereinſchätzungen vornehme. die in feinem 25 
gleich zu den gegenwärtigen Umſätzen ſtehen. Ferne: pipe 
die Kaufleute und Gewerbetreibenden, die an den Stadtgre 
zen ihre Unternehmen haben, Klege darüber, daß mit det 
gleichen Maß wie andere Berufskollegen im Zentrum Br 
Stadt gemeſſen werden, die einen viel größeren Umſatz aufz! 
weiſen haben \ en. 
Nun iſt die Amtszeit des Einſchätzungsausſchuſſes, der 1 
ſo manchen Vorwurf einſtecken mußte, zu Ende. In der lein 
Stadtverordnetenverſammlung wurde die Neuwahl vorgens . 
men und Perſonen gewählt worden, auf die große Hoffnung 
geſetzt werden, um beide Porteien zufrieden zu stellen: A 
auch dem Staate die Einnahmen nicht vorenthalten werden N 
nen, jo muß der neugewählte Ausſchuß darauf bedacht fein; Pr 
Gewerbetreibenden und Kaufleute vor unerihwing#” 
Steuernlaſten zu bewahren, und Exiſtenzen vor dem Nuin ; 


bewahren. | 
Wichtig für Knappſchaſtsmitglieber. Diejenigen Knapf, 
ſchaftsmitglieder, die am 1. November d. Is. in der Kön aß 
hütte in Turnusurlaub gehen, haben ſich betreffs des uh 
teren Verbleibens in der Krankenkaſſe der Knappſchaft een 
zum Ende des Monats Oktober bei den Knappſchaftsäl lin 
im Büro der Arbeiter⸗Sterbekaſſe am Ho ofen e 
Skargi, in der Zeit von 8—9 Uhr vormittags zwecks 1 
ſchriftleiſtung zu melden. * 
Für Mitglieder früherer deutſcher Knappſcha * 
Nach einer Bekanntmachung der Der den e bei 
re 1 
Knappſchaften in Bochum, Waldenburg, Gleiwitz und . 
Reichsknappſchaft angehört haben, erſucht, ſich beim and 
ſchaftsälteſten in der Zeit von 14—15 Uhr zu melden. b 
Verlängerte Verkaufszeiten. Nach einer Bela 
machung des ſtädtiſchen Polizeiamtes und mit Genehmig, 
des Demobilmachungskommiſſars, können am Son nab 
den 29. und Montag, den 31. Oktober die Geſchäfte 5 
Verkaufshallen ausnahmsweiſe bis um 20 Uhr offen, 
halten werden. ; 2 ben 
Unlegaler Grenzübertritt. Ein gewiſſer Iſak Si 
berg aus Chrzanow hat zu Anfang d. Mts die Gen 
Deutſchland unlegal überſchritten. Daſelbſt aufgeg a 
wurde er dafür zu 7 Tagen Gefängnis verurteilt. 10 
Ban der Strafe erfolgte ſeine Auslieferung * 
olen. . 
Gelddiebſtahl. Die 18jährige Emilie S. benutzte _ 
Aufenthalt in der Wohnung des R. an der ulica Byte lt 
Nr. 64 zu einem Diebſtahl von 110 Zloty. Der Ven 
wurde rechtzeitig bemerkt und bei einer Leibesviſitation PR 
Geld zutage gebracht. ; , 


— — 
dann ihr Penſum abgearbeitet, ſo ſterben ſie glücklich in 
Alter von vierzig Jahren. Doch gibt dieſer Ford für Ane 
beiter Unſummen aus. Nichts zu machen: es find eben 15 65 
kener! Sie wollen im Auto fahren und Beefitents eſſen unn 
Kino gehen und ſogar Wannenbäder nehmen. Ja, ire 
das omerikaniſche Laufende Band ohne die Amerikaner nat zn! 
Der Prager Schriftſteller Capet hat ſich ſolche „Robots“ Tittel 
liche Arbeiter — ausgedacht. Die braucht man nicht zu pr el 
Aber man müßte ſie erſt erfinden. Sodann müßte man Kr 1 
ſtellen, Erſatzteile auswechſeln, fie ölen. Nein, auch das 7, 005 
teuer! .. Zu ſchade, daß man nicht Schafe eder Schweine 
laufende Band ſtellen kann! 

Pitſchek dachte lange nach, und endlich hatte er's. 
eine Fabrik in einem öden Winkel der Slowakei, wo 
Tag ein Faſttag, wo faſt jede Geſte ein Kreueſchlagen iſt, ® 
nicht nur Gott, ſondern auch Vitzliputzli fürchtet, wo die * 
im bunten Kamiſol und im Bolero einhergehen, als 
nicht Bauern, ſondern Choriften einer Opernſchmiere, und 
— in Kamiſol und Bolero — vor Hunger anſcchwellen, gie 
für eine Krone Mörder oder Wohltäter werden kann. m 
zwar keine „Robots“: man muß ſie doch füttern; es f 
keine Hammel: fie geben für ihren bunten Plunder W. 
aber es ſind auch leine Amerikaner ... Pitſchek kann je 
verkaufen: keiner feiner Konkurrenten lann neben ihm ©; 
Ueber dem Fabriktor hängt ein ſchönes Plalat, es iſt 


alle Kamiſole, bunter als alle Boleros, auf dieſem = 


e 
9 % 


ul 


a 


macht“, 
In der Nähe der Fabrik liegt der Friedhof. 


1 * 
4 
die „ie: 


bemalen die Grabkreuze mit Röslein, damit den Teich dt 
zumute ſei. Dies iſt ein Paradies, und nicht umſonſt. at wg 


Biſchof Pitſcheks Namen mit Ehrfurcht aus, nicht um 
in allen Zeitungen ſein Bild abgedruckt: „Der Pra ide 
publik beglückwünſcht den Jubilar Pitſchel.“ b 


(Fortſetzung folgt.) 


nt der 


* 
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An 


Auswärtige kommen nach Königshütte jtehlen, Im Geſchäft 
von Priebe an der ulica Wolnosci 3 erſchienen zwei Männer, die 
verſchiedene Waren zur Auswahl vorlegen ließen. Schließlich 
lutlärten ſie nicht das „paſſende“ finden zu können und entfern⸗ 
en ſich. Ein anderer anweſender Käufer hatte aber beobachtet, 
wie die beiden Männer mehrere Paar Strümpfe und andere Ge⸗ 
genſtände mitgehen ließen. Die benachrichtigte Verkäuferin ver⸗ 
anlaßte nun die Verhaftung, wobei die geſtohlenen Gegenſtände 
zum Vorſchein gebracht wurden. Die beiden Miſſetäter ſind der 
däus Haniſch aus Krakau und Joſef Lesniak aus Kattoswitz. k. 
0 Aufgeklärter Einbruch. Vor einigen Tagen wurde in 
nas Beerdigungsinſtitut von Lauterbach an der ulica Wol⸗ 
ſtosci ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den Tätern ver: 
fi tedenes Werkzeug im Werte von 100 Zloty in die Hände 
iel. Die polizeilichen Ermittelungen führten zu der Feſt⸗ 
Frame der Einbrecher in den Perſonen Wilhelm Marek, 
Franz Koperlik und Karl Lakota, alle aus Königshütte. 
as Kleeblatt wurde in das Gerichtsgefängnis in Königs⸗ 
nr eingeliefert. Im Laufe der Unterſuchung jtellte es 
ich heraus, daß die Verhafteten noch 10 andere Einbrüche 
in Kioske auf dem Kerbholz haben. 8 
W Schaukaſtenmarder. Vor mehreren Tagen wurde der 
arenreklamekaſten des Kaufmanns Wieczorek an der ul. 
Olnosti 25 erbrochen und völlig ausgeplündert. Der 
alt de gelang es den Täter in der Perſon des 21 Jahre 
ten Alois Krompietz von der ulica Bogdaina zu faſſen. 
r Feſtgenommene hat die Tat bereits eingeſtanden. k. 


Siemianowitz 


hi Kartoffeln für die Kurzarbeiter. Das Arbeitsloſen⸗ 
dalfstomitee hat für die Kurzarbeiter der Laurahütte und 
er Fitznerſchen Keſſelfabrik Freikartoffeln zugewieſen. Für 
u Laurahütte ſind demnach 1500 Zentner und für die Ar⸗ 
. der Keſſelfabrik 317 Zentner zur Verfügung geſtellt 
orden. Die Verteilung hat ſchon begonnen. o. 
6 Feſtnahme von Einbrechern. Wie wir bereits berichtet 
aben, iſt am 27. Oktober 1931 beim Schneidermeiſter 
uret vom Plac Wolnosci in Siemianowitz ein Einbruch 
rübt worden, bei welchem den Tätern Stoffe und andere 
Di jenjtände im Werte von 4000 Zloty in die Hände fielen. 
Fieſer Tage iſt es der Polizei gelungen, die Täter in den 
ſefghonen Heinrich Ropetzki und Ewal Dlugeiczyk aus Jo⸗ 
Hlsdorj feſtzunehmen. Den Dieben konnte ein Teil der ge- 
ohlenen Ware abgenommen und dem Beſitzer zurückerſtat⸗ 
uit werden. RNopeßki und Diugeicant wurden in das Ge- 
ichtsgefängnis Kaktowitz eingeliefert. m. 
” Geflügelfreunde. In der Nacht zum 26. Oktober haben 
Asher unermittelte Täter, zum Schaden des auf der ulica 
Fagiellonska 4 in Siemianowitz wohnhaften Jagli Anton, 


„Kaſſelaninchen und 2 Gänſe im Werte von 75 Zloty ent⸗ 
endet. m. 


ve 


Auf die Wiederholung der Volksoperette „Schön iſt die 


Jugend“ am 3. November, abends 8 Uhr, im Generlichſchen 


tale machen wir unſere Theaterfreunde ganz beſonders 


ufmerkſam. Da die Nachfrage nach guten Sitzplätzen eine 


den auf Karten entgegen. 
N Ban Zübetrieh auf den Kohlenhalden. 


ten it, iſt es ratſam, ſich gute Plätze durch den Vorverkauf 
u ſichern. Dieſer befindet ſich wieder im Konſum „Vor⸗ 
Särte, Poſtſtraße und in der 


* 


pierhandlung Franke, 


euthenerſtraße. Ebenſo nehmen die Mitglieder Beſtellun⸗ 
o. 


f Nachdem die Be⸗ 
en ganz energiſch gegen den Kohlenraub auf den Not⸗ 


ächten eingeſchritten ſind und zum größten Teil die 
chächte ſprengen ließen, haben ſich nun die Arbeitsloſen, 


N denen keine Geldmittel zum Kauf von Kohle zur Verfügung 


Andelt wurde. 


vere 


7 2 


das Klauben von Brennmaterial auf den 
rubenhalden verlegt. Täglich ſind dieſe von Hunderten 
on Arbeitsloſen belagert. Beſonders in den frühen Mor: 
genſtunden herrſcht dort Hochbetrieb. Dies wundert uns 


‚neben, auf 


wat, denn der kalte Winter jteht vor der Tür und die 
eiſten Keller ſtehen noch leer. m. 
Weitere Feierſchichten auf Ficinusſchacht. Am Sonn⸗ 


Abend, den 29, und Montag, den 31. d. Mts. ſollen auf 
Fieinüsſchacht wiederum Feierſchichten eingelegt werden. 
gene Maßnahme iſt den Arbeitern unverſtändlich, da die 
förderte Kohle ſofort verladen wird und faſt gar kein 
Leitand auf der Halde liegt. Weitere Antreiberei und 
iſtungsſteigerung wird hier wohl das Leitmotiv ſein. o. 
gest ig Belegſchaftsverſammlung in der Laurahütte. Am 
Bürigen Miktwoch vormittags ſand in der Laurahütte eine 
dolce . t, in der über die Belieferung 
er Kurzarbeiter mit Winterkartoffeln durch die Stadt ver: 
6 Der Betriebsrat gab bekannt, daß die 
Kadt dem Betriebsrat die Genehmigung erteilt hat, die 
ar tojfefn ſelbſt an die Empfänger vom Güterbahnhof ab- 
ic ren zu laſſen. 
aft einverſtanden. 
Vo, 1600 Zloty dem Arbeitsloſenhilfstomitee überwieſen. 
on ciner Wohltätigkeitsveranſtaltung des hieſigen Frauen⸗ 
0 ins wurde an das Arbeitsloſenhilfskomitee der Rein⸗ 
Ewinn in Höhe von 1610,28 Zloty überwiejen. Dieſes 
died ſoll zur Beſchaffung von warmer Winterkleidung an 
ſos Kinder der hieſigen Arbeitsloſen verwendet werden, 
Ver zum Ankauf von Material für die Nähſtube dieſes 
reins. o. 
Bau eines Stadions. Anfang dieſes Jahres tauchte in 
Fiemianowitz das Gerücht auf, wonach gewiſſe Kreiſe auf 
em Terrain in der Nähe des Bienhofparkes ein Stadion er⸗ 
zuen laſſen ſollten. Nebſt einem Schwimmbaſſin, Luft-, 


U 
pichl⸗ und Sonnenbad ſollten in dem Stadion ein Fußball⸗ 
fen ſowie mehrere Tennisplätze erbaut werden. Vorge⸗ 


chen für den Bau war das Gelände weſtlich der Chauſſee 
de Bienhofpark. Da nun auf dem fraglichen Gelände 
karnächſt Schrebergärten errichtet werden, werden die be⸗ 
enden Unternehmer Umſchau nach einem anderen Bau: 
üben halten müſſen. In Frage ſoll der Hüttenpark gegen⸗ 
zer der deutſchen Prſpatſchule kommen. Ein Stadion für 
nie 40 000 Perſonen zählende Stadt Siemianowitz wäre 
cht mehr als eine Notwendigkeit. m. 


Muslowitz 


fen Tie hohen Zählerpreiſe. Wenn von Gas⸗ und Stromprei⸗ 
für die Rede iſt, jo vergißt man gewöhnlich von den Preiſen 

die Gas: und Stromzähler und dieſe Preiſe find hoch und 
ins dern weſentlich das Gas und den Strom. So viel wir 
i ormiert jind, ſtehen etwa 1600 Gas⸗ und 1800 Stromzähler 
. zebrauch. Sie ſind Eigentum der Stadt und die Stadt 
den Furt dafür die Miete. Von einem jeden Gasmeſſer wer⸗ 
ei; pro Monat 80 Groſchen und jedem Stromzähler 70 Groſchen 

oben. Die Stromzählerpreiſe wurden in dieſem Jahre um 
deln rozent herabgeſetzt, da die Stadtrada zu der Ueberzeugung 

Ngte, daß fie viel zu hoch waren. Die Gasmeijer wurden 


Mit dieſer Löſung erklärte ſich die Beleg⸗ 
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Hoher Sieg der Königshütter Freien Turner in 


Fr. Turner Königshütte — A. S. V. Eiche Hindenburg 8:3 (2:0). 

Am vergangenen Sonntag weilten die Königshütter als 
Gajt des A. S. V. Eiche in Hindenburg. Dieſe Begegnung bewies 
erneut, daß die Turner zu einer glänzenden Form aufgelaufen 
ſind, denn die Einheimiſchen ſo vernichtend zu ſchlagen, dazu ge⸗ 
hören ſchon gewiſſe Fähigkeiten. Wenn der oſtoberſchleſiſche 
Handball im Allgemeinen auch ſchon ausgefeilter iſt als bei den 
Brüdern jenſeits der Grenze, jo beſagt dieſer Umſtand doch nicht, 
daß die Hindenburger ſo ſchlecht geweſen ſind. In der erſten 
Hälfte ſetzten ſie den Gäſten ſogar ſtarken Widerſtand entgegen. 
Es langte auch nur zu 2 Treffern. Erſt nach der Pauſe kamen die 
Königshütter ſo recht in Schwung und ſtellten den Klaſſeunter⸗ 
ſchied unter Beweis. In ſchönen⸗-Kombinationszügen und raſſigem 
Tempo zogen ſie immer wieder vor das gegneriſche Tor und 
waren noch 6 mal erfolgreich, während die Hindenburger, die ſich 
durchaus nicht ſo leicht geſchlagen bekennen wollten, auch drei 
Tore erzielten. Bei dieſem Stand endete ein in allen Phaſen 
ſpannender Kampf. 


Der Exmeiſter K. S. Chorzow empfängt die Kattowitzer Turner. 

Der kommende Sonntag bringt einen auf dem Gebiet des 
Handballſportes noch nicht dageweſenen Höhepunkt. Die Katto⸗ 
witzer Freien Turner haben ſich vorgenommen, dem durch unreine 
Machinationen um ſeine Meiſterehre gekommenen Chorzower 
Verein ein Rennen zu liefern, wie es eben ſelten zu ſehen iſt. 
Wie bereits bekannt ſein dürfte, befindet ſich der Exmeiſter ſeit 
ungefähr 3 bis 4 Monaten in einer blendenden Verfaſſung, To 
daß alle Gegner, die ſich ihm in dieſer Zeit ſtellen, Federn laſſen 
mußten. Wir erinnern nur an die zweimalige vernichtende 


im Preiſe nicht herabgeſetzt. In den meiſten Häuſern befinden 
ſich alte Zähler, die vor dem Kriege angeſchafft wurden und 
ſie ſind ſchon längſt amortiſiert, aber die Preiſe wurden nicht 
herabgeſetzt. Allein dieſe Zähler bringen der Stadt eine jähr⸗ 
liche Einnahme von annähernd 30 000 Zloty. Wir glauben 
recht gerne, daß das angeſchaffte Inventar amortiſiert werden 
muß und das bezieht ſich natürlich auch auf die Zähler. Im 
vorliegenden Falle dauert die Amortiſierung ein wenig zu 
lamge und fie kann nicht mehr als eine Amortiſierung betrach⸗ 
tet werden. Es iſt das vielmehr eine Beſteuerung der Bürger, 
die regelrecht jeden Monat einkaſſiert wird. Natürlich trifft 
das nicht allein auf Myslowitz zu, denn dieſe Steuer zahlen 
die Bürger aller anderen Gemeinden auch. Wir verweiſen hier 
auf die Stadt Warſchau. Dort bringen die Zähler eine jähr⸗ 
liche Einnahme von 3 Millionen Zloty ein und die Amortiſa⸗ 
tionsquote beträgt nur 243 000 Zloty, wenn fie mit 10 für. 100 
berechnet wird. Das Inventar pflegt man bekanntlich mit 10 
Prozent zu amertiſieren. Die Zählermiete muß bekanntlich 
ſelbſt dann gezahlt werden, wenn man kein Licht brennt und 
auch kein Gas zu Hauſe verwendet. weshalb dieſe Steuer ſelbſt 
von den Aermſten erhoben wird. Wir halten eine Neviſion der 
Preiſe für die Zähler für notwendig und das ſollten die Kom⸗ 
munalvertreter gelegentlich anſchneſden und durchführen. 
Kohlenbeſchlagnahme. Trotz der geſprengten Notſchächte, 
die größtenteils von der Polizei unbrauc bar gemacht find, gibt 
es immer noch Schächte, aus denen tüchtig gefördert wird. Das 
iſt freilich ein beſtes Zeichen dafür, daß bei der armen Be⸗ 
völkerung es die überaus große Not iſt, die fie zu dieſem klei⸗ 
nen Lebenserwerb zwingt. Die Unterftükungen reichen del 
weitem nicht aus, um die Familie mit mehreren Kindern zu 
ernähren und zu bekleiden. Dazu kommt der fortwährende 
Abbau und die traurige Ausſicht auf beſſere Zeiten. Der größte 
Schlag für die Arbeitsloſen iſt dann, wenn ihnen die Polizei 
die Fuhre Kohle aus den Biedaſchächten unterwegs beſchlag⸗ 
nahmt. Dieſer Tage wurden eine Menge von Fuhren mit 
Kohle aus den Biedaſchächten von Birkental und Umgebung 
von der Polizei beſchlagnahmt. Allerdings wird dieſe Kohle 
den einzelnen Gemeindeämtern zugeſtellt, damit dieſe unter 
den Arbeitsloſen verteilt wird. Immerhin bedeutet dieſe Be⸗ 
ſchlagnahme für den einzelnen Arbeitsloſen einen großen Verluſt. 
f —0 
In geiſtiger Umnachtung in den Tod. Der 55 jährige Jakob 
Janetzek aus Myslowitz auf der Kattowitzerſtraße, beging am 
geſtrigen Vormittag, infolge geiſtiger Umnachtung, Selbſtmord. 
J. hat ſich in Abweſenheit ſeiner Frau in ſeiner Wohnung an 
dem Türrahmen mit einem Strick erhangen. Als die Frau J., 
vom Wochenmarkte in die Wohnung zurückkehrte, fand ſie zu 
ihrem Entſetzen, ihren Mann tot vor. Die Leiche wurde in die 
Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankbenhauſes geſchafft. el. 
HeiratSfreudigfeit in Myslowitz. In der letzten Zeit fin⸗ 
den in Myslowitz faſt täglich 4 bis 5 Trauungen ſtatt. Trotz⸗ 
dem dürfte dieſer Zuſtand Heiratsfreudiger noch eine lange 
Zeit dauern, denn beim Myslowitzer Magiſtrat im Standes⸗ 
amtsbüro ſind in der Aushän nicht weniger als 32 
Paare veröfſentlicht. Auf der gleichen Tafel werden auch die 
in großer Anzahl bevorſtehenden Zwangsverſteigerungen ver⸗ 
öffentlicht. Intereſſant iſt dabei der Anblick, daß alle Mittei⸗ 
lungen über die bevorſtehenden Zwangsverſteigerungen, durch 
die Fülle der ausgehängten Vermählungsanzeigen vollſtändig 
verdeckt ſind. Es iſt zwar eine ungleichmäßige Paarung, aber 


ſehen. . —ef, 
Schoppini (Ueberfälle auf Frauen und Mäd⸗ 
chen.) Auf den Straßen und Wegen in und um Schoppinitz, 
wird es immer gefährlicher. Dieſer Tage wurde auf der Mys⸗ 
lowitzer Chauſſee ein junges Mädchen von einem dieſer Bandi⸗ 
ten überfallen. Im Kampfe mit ihm, wurden der Angegriffe⸗ 
nen die Kleider zerriſſen. Der Angreifer ſelbſt, der das Mäd⸗ 
chen mit Gewalt in die anliegenden Felder hinausſchleppen 
wollte, wurde arg zugerichtet. Ein herannahender Wagen, vor 
dem der Bandit floh, machte dem Kampfe ein Ende. Das Mäd⸗ 
chen, das einer Ohnmacht nahe war, wurde von dem Fuhrmann 
nach Schoppinitz gebracht. — Aehnlich gefährlich iſt die Ver⸗ 
bindungsſtraße am Gehöft Miraſchowitz, wo junge Burſchen ſo⸗ 
gar ältere Frauen auf die gemeinſte Art beläſtigen. Auch hier 
find ſchon oft Ueberfälle vorgekommen. Oeftere Polizeiſtreiſen 
müßten dieſem Uebel ein Ende bereiten, bevor es zu tragiſchen 
Exzeſſen kommt. - 5 
Schoppinitz. (Neueröffnung der Fortbildungsſchule.) 
Vom 1. November d. Is. bis Ende Ind nächſten Jahres 
beginnt in Schoppinitz in der Schule 1 ein Fortbildungs⸗ 
e der wöchentlich zweimal abgehalten wird. Jung⸗ 
männer von 14 bis 18 Jahren ſind verpflichtet an dieſem 
Fiete 5 teilzunehmen, inſofern ſie keine andere Schule be⸗ 
reits beſuchen. Das Fernbleiben von dieſem Kurſus sieht 


leine Strafe u. ſich. el. 


man freut ſich darüber, nichts von der Zwangsverſteigerung zu 
£ . 
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Roter Sport 


Hindenburg — Senſationelle Begegnung am Sonntag 5 
in Chorzom — Allgemeines 1 


} R 
Niederlage des Turnermeiſters, A. T. V. Kattowitz, welcher auf 
eigenem Platz ebenſo wie in Chorzow mit 10:5 aus dem Sattel 
gehoben wurde. Chorzow verfügt über eine Stürmerreihe, die 
aus jeder Poſition die gefährlichſten Schüſſe anzubringen weiß. 
Doch neben dieſer Lauptwaffe iſt die unermüdliche Läuferreihe 
und das aufmerkſame Schlußdreieck als faſt unüberwindlich zu 
bezeichnen. Die Kattowitzer hingegen ſind nicht an allen Punk⸗ 
ten ſo ausgeglichen, verfügen aber über einige Könner großen 
Formats. Die Vorzüge dieſer Mannſchaft ebenſo wie ihre 
ſchwachen Stellen ſind ja ſchon oft genug beſprochen worden. Auf 
Grund der letzten Reſultate und der ſpieltechniſchen Reife ſind 
die Freien Turner im Moment als eine der ſtärkſten Mannſchaf⸗ 
ten unſeres Bezirkes, einſchließlich den bürgerlichen Sport⸗ 
vereinen, anzuſprechen. Deshalb kann angenommen werden, daß 
ſie den gefürchteten Chorzowern eine ebenbürtige Partie liefern 
dürften, bei welcher Ueberraſchungen durchaus nicht ausgeſchloſſen 
ſind. Kein Handballintereſſent dürfte ſich dieſe Senſation ent⸗ 
gehen laſſen. Spielbeginn: 2. Mannſchaft 2 Uhr, 1. Mannſchaft 
3 Uhr nachmittags auf dem Sportplatz des K. S. Chorzow. 
a Fußballfreundſchaſtsrproe. 
Vorwärts Bismarckhütte — Sila Janow. 

Die Arbeiterſportvereine aus den genannten Ortſchaften 
ſtehen ſich mit zwei Mannſchaften am Sonntag auf dem Ruch⸗ 
Platz in Bismarckhütte gegenüber. Die Reſerven beginnen um 
1 Uhr mittags, während das Hauptſpiel um 3 Uhr ſteigt. Der 
veranſtaltende Verein bittet die einheimiſche Arbeiterſchaft, ihn 
in ſeinem Exiſtenzlampf durch den Beſuch der Spiele zu unter⸗ 
ſtützen. 
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Janow. (Auf der Suche nach einem Ertrunke⸗ 
nen.) In den gestrigen Nachmittagsſtunden wurde die Feuer⸗ 
wehr nach Janow alarmiert, da angeblich in einem dortigen 
Teiche jemand ertrunken fein ſollte. Die Vermutung würde 
dadurch verſtärkt da am Rande des Reiches Schuhe und andere 
Kleidungsſtücke, aufgefunden wurden. Die ſofort eingetrof⸗ 
ſene Feuerwehr ſuchte mit langen Hakenſtangen den Teich 
gründlich ab, konnte aber bis jetzt nichts finden. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen ſind im Gange. ; Ee. 


Schwientochlowi u. Umgebung 


Mit Speck fängt man Mäuſe. 

Am 3. Oktober fand in Kunzendorf eine ſogenannte „Aka⸗ 
demie“ ſtatt, welche ſehr ſtark beſucht war, weil vorher große 
Plakate der einzelnen Organiſationen zum Beſuch der Veran⸗ 
ſtaltung aufgefordert hatten. Am letzten Sonntag fand bei 
Starowic ebenfalls eine Verſammlung ſtatt, von welcher abet 


angenommen wurde, daß es ſich um eine Mitgliederverſamm⸗ 2 


lung handelt. Als aber der Gemeindevorſteher Sitko und der 
Lehter Wiklinsti ihre Referate hielten, da gingen den Leuten 
die Augen auf, und ſie wußten bald, worum es ſich handelt. 
Dieſe Redner hatten nämlich nichts anderes zu tun, als gegen 
alles, was deutſch iſt, den Feldzug zu eröffnen. Deutſche Sprache, 
deutſche Zeitungen, vor allem aber Mitbürger, welche zur 
Minderheit rechnen, müſſen verſchwinden. Das waren die For⸗ 
derungen und Wünſche dieſer beiden „Kulturträger“. j 

Der Knalleffekt dieſer Angelegenheit liegt ader darin, daß 
dieſe Veranſtaltung eine Zuſemmenkunft der Kriegsbeſchädig⸗ 
ten und Kriegerwitwen hätte ſein ſollen. Anſtatt über deren 
ſchwere Lage zu beraten und ihnen zu helfen, erging man ſich 
lieber in deutſchfeindlichen Auslaſſungen, weil das viel ein⸗ 
facher und leichter iſt, als poſitive Arbeit zu leiſten, wie ſie 
die Not gerade der Kriegskrüppeln erfordert. Hoffentlich ſind 
den Teilnehmern an dieſer rühmlichen Verſammlung die Augen 
aufgegangen, in welchen Verbänden ſie ſich Rat und Hilfe in 
Zukunft ſuchen können! 


Kartoffelhändler mißhandeln Arbeiter. Auf der Güterab⸗ 
fertigung in Schwientochlowitz kam es zwiſchen drei Kartofſeln⸗ 
händlern und mehreren Arbeitern, die mit dem Verladen von 
Kartoffeln aus einem Güterwaggon beſchäftigt waren, zu hei⸗ 
tigen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine Schlägerei aus⸗ 
arteten. Die Arbeiter Weiß und Gajda wurden auf den Bo⸗ 
den geworfen und ſchwer mißhandelt. Sehr ſchwere Verletzun⸗ 
gen erlitt auch der Arbeiter Glombitza. In bewußtloſem Zu⸗ 
ſtand wurde der Verletzte nach dem Krankenhaus geſchafft. x. 

Eintrachthütte. (140 Kilogramm Bronze geſtoh⸗ 
len.) In der Nacht zum 19. d. Mis. wurde in das Magggin 
der Eintrachthütte, ein Einbruch verübt und dort zuſammen 
139 Kilogramm Bronze im Werte von 360 Zloty geſtohlen. 7. 


Pleß und Umgebung 


Brzezinn. (Polizeibeamter angefallen und er 


heblich verletzt.) Auf der Chauſſee in der Nähe von Brze⸗ 


ziny, wurde der Polizeibeamte Cyron, während der Ausübung 
ſeines Dienſtes, von einem unbekannten Täter angefallen und 
mit einem harten Gegenſtand verletze. Der zweite Beamte, 
welcher ſich in Begleitung des C. befand, feuerte nach der Nich⸗ 
tung, in welcher der Täter verſchwand, mehrere Schüſſe ab. Der 
verletzte Poliziſt wurde in das nächfte Spital geſchafft. * 
Paniow. (Nächtlicher Geſchäftseinbruch.) Zur 
Nachtzeit wurde in das Geſchäft der Roſa Majowski ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter entwendeten dort 100 Stück Maggi⸗ 


würfel, 15 Flaſchen mit Amol, 23 Stück Seifen uſw. im Wert? 
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von 150 Zloty. P. 
Tarnowitz und Amgebung 
Sucha Gora. (3000 31. Brandſchaden.) In der 


err 


Scheune des Theofil Blaza brach Feuer aus, durch welches dien 


wurde 
X 


Scheune mit verſchiedenen Wintervorräten vernichtet 
Der Brandſchaden wird auf 9000 Zloty beziffert. 


AHNUNG > 
WE Bejuchet nur 
Cokale, in welchen 
Euer Kampforgan der 
wille“ aufliegt und verlangt denjelben! 


Genofjen! 


„Volks 


WMA 


＋ 
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Bielitz und Umgebung 
Große Vollsverſammlung in Biala, 

Die von der PPS. für Montag, den 24. d. Mts. ange⸗ 
kündigte Volksverſammlung in Biala fand im großen Saal 
des „Schwarzen Adler“ bei maſſenhafter Beteiligung ſtatt. 
Genojje Pyſz eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen 
Anſprache und 7 die Wahl des Präſtdiums durch, Zum 
Vorſitzenden wurde hierauf Genoſſe Klimczak einftimmig 
gewählt. Zur Tagesordnung ſprachen die Abgeordn. Ge⸗ 
naſſen Bar ich und Czapinski ſowie Sekretär Gen. Pyſz. 
Die Ausführungen der Redner wurden in folgender Reſo⸗ 
lution zuſammengefaßt: Die verſammelten Arbeiter von 
Biala und Umgebung erklären, daß angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden Tagung des Sejms jie gar keine Hoffnungen auf 
denſelben ſetzen, da die Mehrheit desſelben ſich aus Mit⸗ 
glie ern des BB.⸗Klubes zuſammenſetzt, die der Regierung 
blind ergeben ſind. Dieſe ſanatoriſche Mehrheit trägt die 
volle Verantwortung für die beiſpielloſe Not im Staate und 

für alles das, was in dieſem ET: Das arbeitende Volk 
hat zu dieſer Mehrheit kein Vertrauen, welche auf unrühm⸗ 
lichſte, bereits belannte Weiſe zuſtandekam. Es erklärt, daß 
nur ein Seim, der aus unbeeinflußten, gerechten Wahlen 
hervorgegangen iſt und den wahren Willen des Volkes re⸗ 
präsentieren wird, das Vertrauen der breiten Mailen ge⸗ 
nießen kann. Die Verſammelten erklären, daß das für das 
yon 1933 projektierte Jahresbudget im Betrage von 2% 
illiarden Zloty die Kräfte des Volkes überſteigk und daher 
vollſtändig unmöglich iſt. In Anbetracht deſſen, daß die 
Regierung ein Geſetzesprojekt betreffend die Selbſtverwal⸗ 
aten Ager ſoll, empfehlen die Verſammelten den 
een Abgeordneten gegen dieſe verderblichen Pro⸗ 
jekte mit der größten Schärfe und rückſichtsloſeſten Kritik 
aufzutreten. Sie empfehlen ferner ihren Abgeordneten, daß 
ſie die arbeiterfeindlichen Geſetze, die bei der vorigen Seſſion 
des Sejms durch die Regierungsmehrheit beſchloſſen wurden, 
rückſichtslos bekämpfen. Sie empfehlen ſchließlich, laut die 
Stimme zu erheben in Verteidigung der arbeitsloſen Maſſen, 
welche ſich am Grund alles Elends und der Not befinden. 
Die Verſammelten ſtellen feſt, daß ſich die Gemeinden in 
einet ſchrecklichen Lage befinden und ſchwer unter der Laſt 
des Elends, des Wuchers und der unermeßlichen Steuerab⸗ 
2 0 ſeufzen. Der Verſammelten proteſtieren gegen die 
etzten behördlichen Praktiken betreffend die Verſammlungs⸗ 
und Preſſefreiheit. Die Verſammelten erklären, daß ſie 
einen unermüdlichen Kampf gegen die Sanacja in Verteidi⸗ 
gung der Demokratie bis zum endgültigen Siege der zukünf⸗ 
tigen Arbeiter⸗ und Bauernregierung führen werden. Hoch 
die Demokratie! Hoch die Arbeiter⸗ und Bauernregierung! 


— Dieje Rejolution wurde einſtimmig und mit großem Bei: 
fall angenommen. Die Verlammia wurde mit eimem 


N dreifachen Hoch auf den Sozialismus geſchloſſen. 


ö 


1 Aus der Theaterkanzlei, Freitag, den 28. Oktober, geht 
im Abonnement der Serie rot Gerhart Hauptmanns Werk 
or Sonnenuntergang“ in Szene. Dieſes erſchütternde 
5 uſpiel verdiente es von Allen gejehen zu werden. 
Selbſtmord auf den Schienen. Am Montag, den 24. d. 
Mts., gegen 6 Uhr früh, wurde in der Nähe der Station 
Biala⸗Lipnik auf den Schienen die Leiche des 21jährigen 
Dienſtmädchens Pelagia Smok gefunden. Die Lebensmüde 
dürfte ſich in der Nacht auf die Schienen gelegt haben und 
wurde von dem 1. Frühzuge überfahren, wobei ihr Körper 
buchſtäblich entzweigeſchnitten wurde. Das Motiv zur Tat 
iſt bisher unbekannt., 
Motorradfahrer karamboliert mit Auto. Sonntag den 
23. d. Mis,, abends karambolierte auf der Dammſtraße in 
Aten der Motorradfahrer Hans Bathelt aus Bielitz mit 
einem Perſonenauto. Der Fahrer erlitt ſchwerere innere 
und äußere Verletzungen, jo daß er ins Bielitzer Spital 
überführt, werden mußte. Die Mitfahrerin Elſe Kondulek 
erlitt bei dieſem Fall Hautabſchürfungen an Händen und 
Füßen, konnte ſich aber in häusliche Pflege begeben. Wer 
die Schuld an dieſem Unfall trägt, iſt zurzeit noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. 

Brand einer Scheuer. Am Samstag abend gegen 10 
Uhr 5 in der Scheuer des Fer ange Klauſner beim Gaſt⸗ 
haus Liebmann in Alexanderſeld Nr. 9 ein Brand aus, dem 

die 4178 Ernte⸗ und Juttervorräte zum O gat fielen. Der 
Geſamt 47 * beträgt nach Angabe des Gere ädigten 13 000 
Zloty. Die Scheuer war N 1333 Dollar verſichert. Der 
Pächter Schubert Paul hatte ſein Eigentum auf den Betrag 
von 2900 Zloty verſichert. Am ſelben Abend war in dem 
Gaſthaus Liebmann eine Hochzeit. Um die 9. Abendſtunde 
lamen Fremde in das Gaſthaus und fingen mit den Hoch⸗ 
zeitsgäſten Streitigkeiten an, die mit dem Hinauswurf der 
Nuheſtörer endeten. Kurz darauf brach das Feuer in der 
Scheuer aus. An der Löſchaktion nahmen die Feuerwehren 

von Alexanderfeld, Altbielitz und Lobnitz teil. 
UBrlutige Hochzeitsfeier in Lobnitz. 
Sonntag, den 23. d. Mts. kam es bei einer Hochzeit in Lobnitz 
1 im Gasthaus Folwarczuy (Louiſenthaler Reſtauration), durch 
hinzugekommene Fremblinge zu Raufereien, die ein blutiges 
de nahmen. Dieſe Banditen, gegen 30 an der Zahl, be⸗ 


gannen mit den Hochzeitsgäſten Streitigkeiten. Sie gingen 


ſehr provozierend und roh vor und begannen die Hochzeits⸗ 

gäſte zu ſchlagen. Der anweſende . Adam Spien 

trachtete, die Ruheſtörer aus dem Saale hinauszudrängen. 
ingen die mit Revolvern bewaffneten Banditen 
"gegen den Pale pen los, indem ſie mit abgeriſſenen 
Zaunlatten und Steinen auf ihn einſchlugen. Die Banditen 
warfen aber auch mit ſchweren Steinen in die Fenſter der 
Reſtauration und zertrümmerten Scheiben und Fenſter⸗ 
rahmen. Nachdem auch noch mehrere Revolverſchüſſe gegen 
den Polizeipoſten abgefeuert wurden, machte er von der 
Dienſtwaffe Gebrauch. Ein Anführer der Banditen, 
namens Johann Popielarczyk aus Biala, erhielt einen Kopf⸗ 
in 570 und blieb auf der Stelle tot. Ein zweiter, namens 
Joſef Kowalski aus Wilamowic, erhielt einen Schuß in den 
rechten Fuß. Derſelbe konnte noch in der Dunkelheit ent⸗ 
kommen, meldete ſich aber ſelbſt im Bialaer Spital. Nach 
Beſichtigung des Toten durch eine gerichtsärztliche Kommiſ⸗ 
A wurde derſelbe in die Leichenhalle nach Altbielitz über⸗ 
führt. Eine polizeiliche Streife konnte noch die Namen eini⸗ 
e eN feſtſtellen. Der durch Staketen und Steine ver⸗ 
75 der Polizeipojten Spien wurde in das Bielitzer Spita! 


Im Freien 


überführt. Die Staatsanwaltſchaft im Teſchener Kreisgericht 
wurde von dieſem blutigen Vorfall verſtändigt. 


* 


In der Nacht zum 


Joſef Sliwa aus 


der 


Samstag 
48 


mit Stöcken verprügelt. Die 


kannte Täter 


letzten Play beſetzt. Auf der 


geſetzt werden könne“, da jetzt die 


. n der Nummer 21 vom 16. Oktober I, J. des ſanatori⸗ 
ſchen Blattes „Zjednoczenie“ hat Abg. Gemeinderat Jan 
Pobozny, tätiges Mitglied der Chadecja (Korfantypartei) 
den Rechnungsabſchluß der Gemeinde Bielitz für das Jahr 
1930⸗31 ſamt einigen lee Bemerkungen“ veröffent⸗ 
licht. ieſer Rechnungsabſchluß ſoll erſt in einer der 
nächſten Sitzungen dem Gemeinderat zur Sejaluplajlüng 
vorgelegt werden, und behalten wir uns vor, jeinerzeit den⸗ 
ſelben von unſerem Standpunkte aus näher zu beleuchten. 
Heute wollen wir vor allem unſerer Verwunderung darüber 
Ausdruck geben, In diejer Herr, deſſen Partei angeblich 
zum gegenwärtigen ſanatoriſchen Regime und der Sanacja 
überhaupt, feindlich gegenüberſteht, ſeiwe geiſtigen Erzeug⸗ 
niſſe gerade in dieſem ſanatoriſchen Blatte ablagert, und zu 
einen „kritiſchen Bemerkungen“ ſowie zu den Bemerkungen 
des a Redakteurs über die „Licht: und Schatten: 
jeiten“ der Gemeindewirtſchaft, Stellung nehmen. 
Mit Recht verurteilt Herr Abg. 1 5 das Vorgehe 

des früheren Gemeindepräſidiums in der Angelegenheit des 
ewejenen Gemeindebeamten Zahradnik, welcher nach drei: 
jähriger Dienſtzeit eine 1. von 16 000 Zloty und 
eine lebenslängliche Penſion für 17 Dienſtjahre erhalten 
muß, weil die Gemeinde hierzu gerichtlich verurteilt wurde. 
Die Schuld daran trägt der geweſene Bürgermeiſter Herr 
Kuno von Do „aber dieſer Ane den die deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft für dieſen Poſten einerzeit gewählt hat, hat 
vor kurzem von der ſanatoriſchen Regierung das „goldene 
Verdlenſktreuz' bekommen. Unſer Klub wird ſich dem an⸗ 
1 5 Antrag des Herrn Pobozuy auf Rückerſatz dieſes 
Verluſtes durch den Schuldigen anſchließen, obwohl wir wiſ⸗ 
ſen, daß ein ſolcher Antrag nur eine demonſtrative Bedeu⸗ 
tung, n kann. — Herr Abg. Pobozny gibt unrichtig die 
perjönlichen a für das laufende Jahr mit dem Be: 
trage von 703 559 Zl. an, während dieſelben bloß 564 601 Z1. 
en, wovon für Penſionen nicht, wie er angibt, nur 

186 998 31., jondern 239 860 Zl. entfallen. Iſt das nicht ab- 
u Da um die hohen perſönlichen Ausgaben her- 
vorzuheben? Man ſieht alſo, daß die Gemeinde ſchon jetzt 
einen ſehr beträchtlichen Teil der perſönlichen Ausgaben für 
Penſionen, d. i. für unproduktive Zwecke ausgibt. Dieſe 
Ausgabe hat abet nur deshalb dieſe Höhe erreicht, weil der 
Poltaklub, dem der Herr Pobozny angchört, die Penſionie⸗ 
rung junger, noch dienſtfähiger Beamten durchgeführt hat. 
Und 2 8 verlangt Herr Pobozny, daß noch weitere, der 
polniſchen Sprache nicht vollkommen mächtige Beamte ent⸗ 
laſſen und ſo die Ausgaben für Penſionen noch erhöht 
werden. Iſt das die Sparmaßnahme, die Herr Pobozny 
durchführen will? — Herr Bobagny verlangt auch ein Kon: 
trollorgan beim Magiſtrat, welches die ganze Gemeinde: 
wirtſchaft zu überwachen ee und meint, daß die Rech⸗ 
nungsführung ſchwankt. Ans iſt * von einem Schwan⸗ 
ken in der Rechnungsführung nichts bekannt, wir wiſſen ſie 
in guten Händen und allgemein wird dem gegenwärtigen 
Kaſſendirektor die volle Anerkennung (auch vom Herrn Po⸗ 


Einbruchsdiebſtahl, In der Nacht auf den 24. d. Mts. Redner bemerkt aber, daß auch die Wohnungsmieten ſowie 


drangen unbekannte Täter in die deutſche Schule in Lobnitz 
ein und erbrachen die feuerſichere eiſerne Kaſſe der Lobnitzer 
Darlehnskaſſe, wobei ſie nur 5 Zloty Bargeld erbeuteten. 
Die Einbrecher begaben ſich hierauf in die Schulkanzlei, wo⸗ 
bei ihnen ein weiterer Geldbetrag von 5,20 Zloty in die 
Hände fiel. Nach den hinterlaſſenen Fußſpuren zu ſchließen, 
waren die Einbrecher barfuß. Von den Einbrechern fehlt 
jede weitere Spur. i f 
Unglücksfall. Am 24. Oktober wollte der 17jährige 
Vofacd einen Maſt der elektriſchen Lei⸗ 
tung wegtragen. eim Heben desſelben verlor er das 
Gleichgewicht, wobei ihm der Maſt auf den Kopf fiel. Er 
erlitt einen Schädelbruch und war auf der Stelle tot. An⸗ 
dere Perſonen ſind an dieſem Unglücksfall nicht ſchuld, da 
7 aus eigenem Antrieb eine Kraftleiſtung 
en wollte. n 
r Nacht überfallen und verprügelt. Nachts von 
auf Sonntag, den 23. Oktober d. Is. wurde der 
fa alte Karl Mrowiec aus Leszezyn auf dem Nach⸗ 


vollbri 
In 


hauſewege von Unbekannten überfallen, wobei er einen 
Meſſerſtich im Rücken davontrug und überdies wurde er noch 
ettungsgeſellſchaft überführte 

den Verletzten in das Bialaer Spital. ! | 
Diebſtahl. In der Nacht zum 22. d. Mis. haben unbe: 
on; eher des Waſſers aus dem Teiche des 
Johann Wiencek in Czechowice, Fiſche im Werte von 125 3l. 
Reede Von den Tätern fehlt jede Spur. f 


rſammlung der Stromkonſumenten. Am Montag. 


den 24. d. Mts., ſand um 8 Uhr abends im großen Schieß⸗ 


usſaal eine * Verſammlung der Stromkonſumenten 
tatt, Der große al des Schießhauſes war bis auf den 
esordnung war: „Der 
Kampf der e erbilligung des elektri⸗ 
N e Zur Tagesordnung ſprach als erſter Redner 
r. Mannheimer, der an Hand von Beweiſen nachwies, daß 
der elektriſche Lichtſtrom viel billiger berechnet werden kann 
wie er tatſächlich von der Elektrizitätsgeſellſchaft geliefert 
wird. Die Geſtehungskoſten ſollen ſich per Kilowatt kaum 
auf 50 Groſchen ſtellen, während in Wirklichteit 78 Groſchen 
pro Kilowatt eingefordert werden. Es muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß die Bielitzer ue een im Verhältnis 
zu anderen Städten den teuerſten Strom hat. Der Redner 
hob noch hervor, daß die Wohnun smieten bedeutend herab⸗ 
ulojten für neue Häuſer 

E65 Das Such Verhältnis iſt mit 
den Monopolartikeln. Löhne und Gehälter werden fortwäh⸗ 
rend 3 die Rohprodukte fallen im ae aber von 
den Profiten will man nicht abbauen. — Als zweiter Ned: 
net ſprach der Sekretär des Induſtriellenverbandes Dr. 
Groß jn polniſcher Sprache in ähnlichem Sinne. Als dritter 
Redner trat der Poſtbeamte Kraminer auf, der in tempera⸗ 
mentvoller a. für die Verbilligung des Lichtſtromes ein- 


ebenfalls recht niedrig 


trat. In der Diskuſſion meldete ſich Genoſſe Karl Pieſch 
zum Wort, welcher im Namen der deutſchen ſozialiſtiſchen 
fiche artei 


Partei die Erklärung abgab, daß ſich die ſoziali 
der Bewegung um Were ingung des Lichtſtromes anſchließe. 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Ne Hemeindewirtſchaſt v 
der Anſichten des Abg. Pobozny und der Sanacja 


einmal in dieſem beſcheidenen Rahmen erhalten werden 


— — 


von Bielik im Lichte 


bozny) zum Ausdruck gebracht. Auch wir ſind mit der Scha 
jung eines ſolchen aus Gemeinderäten zu bildenden Rer. 
ſionsorgans einverſtanden, nachdem der von uns verlan⸗ 5 
und geſetzlich vorgeſchriebene Stadtrat, dem dieſe Zunktiot 
obliegen würde, aus perſönlich⸗politiſchen Gründen abgelchn 
wurde, aber wir lehnen eine Reviſion, wie fie vor kurzem 
von ſeiten der Woſewodſchaft ſtattgefunden hat, ab. In 
dem Bericht, welcher über dieſe Reviſion erſtattet wurde 
haben wir nur die eine Tendenz wahrgenommen, die Ges 
meindeautonomie aufzuheben und die kommiſſariſche Wik! 
ſchaft einzuführen. Was eine kommiſſariſche Wirtſchaft be⸗ 
deutet, haben wir bereits erfahren an den Krankenkaſſen, 
wo jedes ſoziale Empfinden zur Gänze geſchwunden iſt, un 
die ſoziale Fürſorge, welcher Herr Pobozny in ſeinem Bert 

ſopiel Raum widmet, die uns aber noch immer nicht en 
friedenſtellt, würde bei der Kommiſſarwirtſchaft gewiß nich 


können. 75 
Und nun zu den Licht⸗ und Schattenſeiten des lana ter 
ſchen Redakteurs des „Ijednoczenie Dieſer Herr ſieht MI. 
Schattenſeiten in der autonomen Gemeindewirtſchaft. Neu 
ſtechen die angeblich jo hohen Bezüge der Gemeindeangeſten 
ten und die „hohen“ Penſionen. Wir geben zu, daß es au 
hohe Penſionen unter denselben gibt, z. B. bezieht auch DEF 
mit „goldenem Verdienſtkreuz“ von der Sanacja geſchmüc, 
geweſene Bürgermeiſter Pongratz eine ſolche von 18 000 2% 
jährlich, und mancher höhere geweſene Beamte, der no 
heute rüſtig iſt und noch mehrere Jahre Dienſt leiſten könnte 
aber das hat eben die nationaliftiihe Politik des polnische 
Klubs und das ſanatoriſche Regime in der Wojewodſchal 
verſchuldet. Die Bezüge und Penſionen der anderen Ge 
meindeangeſtellten und Arbeiter ſind eben durch diefes Re 
gime ſoweit geſunken, daß fie in vielen Feng: nicht einma 
das Exiſtenzminimum erreichen. Dieſer Herr Redakteur von 
der Sanacja beneidet den armen Gemeindehauffeur um jr 
nen angeblich hohen Bezug und jtellt ihn auf die glei 
Stufe mit einem Bezirkshauptmann. Dieſer Chauffent, 
deſſen Dienſt ſchwer 1 würde gerne ſogar mit dem Bezirk 
hauptmann von Bielitz tauſchen, der nur 3 Aemter belle! 
det, von denen beſtimmt ein jedes einen nicht geringen B 
zug ſichert. Uns find zwar die Bezüge des Herrn Reda 
leurs nicht bekannt, wir wiſſen auch nicht ob die Redaktioß 
dieſes mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheinenden Wochen 
blattes einen Haupt⸗ oder Nebenberuf desſelben bildet, 5 
denfalls könnten wir dieſem Herrn anheimſtellen mit de 5 
Chauffeur zu tauſchen. Er würde beſtimmt mit feinen hr; 
zügen nicht zufrieden jein, aber auch leinen Dienſt könnte. hi 
nicht leiſten. — Herr Abg. Pobozny! Sie begeben ſich in a 
nette Shu Die Auswüchſe der Sanacſa werden Ihnen 
in die Schuhe geſchoben. Vielleicht mit Recht. Ihre Wähl 
werden ſich bei Ihnen bedanken. Mer der Sanacja BT 
koſtet, der bekommt eine gute Stellung oder — er ftir! 
daran. — — — Merken Sie ſich das! >) 


die Preiſe für Monopolartikel herabgeſetzt werden müßten 
Da die Preile der Rohmaterialien ſowie Löhne und & 
hälter bedeutend geſunken ſind Es wurde beſchloſſen, = J 
Verhandlungen mit der Elektrizitätsgeſellſchaft zwecks Ve 5 
billigung des Stromes weiterzuführen. Sollten die Beh 
handlungen zu keinem Ergebnis führen, dann wird aß 19 
November der allgemeine Lichtſtreik einſetzen. Hierauf folg 
Schluß der Verſammlung um 11 Uhr nachts. — Wir ft 141 
auf dem Standpunkt, daß eine Verbilligung des Stromes n. 
auf Koſten der Elektrizitätsarbeiter erfolgen darf. 
EGründende Versammlung des Bieliger Tierſchuß, 
vereines. Am Donnerstag, den 27. d. Mts. ſindet uc, 
8 Uhr abends im Zeichenſaale der Knabenſchule am Kir 
platz die gründende Verſammlung des Bielitzer Tierſchn. 
7 rg ſtatt. zu welcher alle Tierſchutzfreunde eingeladen 
werden. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Vielen 
Donnerstag, 27. Okt., 7 Uhr abds., Mitgliederverſammlu Et 
Freitag, 28. Okt., 5 Uhr nachm., Bezirksvorſtandsſitzung! 
kleinen Saal. 


Vorſtandsſitzung der Stiſektion. Dieſelbe finde SM 
Donnerstag, den 27. Oktober in der Reſtauration „Ti von 


um 8 Uhr abends ſtatt. Vollzähliges und püntttiches Ci 


ſcheinen der neugewählten Vorſtandsmitglieder iſt Pflich 
Altbielit. (Arbeitsloſenverſammlung.) 95 
Donnerstag, den 27. d. Mis, findet um 5 Uhr nachmittag, 
im Gaſthaus des Andreas Schubert in Altbielitz eine ages 
ſammlung der Arbeitsloſen und Kurzarbeiter ſtatt. T . 
ordnung: Arbeitsloſenangelegenheiten. Referent: Ge j 
ſchaftsſekretär Gen. Rojner. Arbeitsloſe und Kurzarbel 
erſcheint alle! un 
Alexanderfeld. Am Freitag, den 28. d. Mts. findet ſeld 
5 Uhr nachmittags im Gaſthaus Klaufner in Alexander f 
eine Arbeitsloſenverſammlung ſtatt. 2 x 
Pose Am Sonntag, den 30. Oktober l. J., beits⸗ 
r nachmittags im n den eine Arb nge 
loſenverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Arbeitsloſena get 
legenheiten. Referenten: Gewerkſchaftsſekretär Gen. 
und Genoſſe Zelesnik aus Czechowitz. Genoſſen und 
pathiker, erſcheinet alle! F 


um 3 U 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 
en fehlerfreie gewählte Ware 
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Der Kongreß in Prag war eine Jubiläumstagung. 25 
dahre if es her, daß ſich die erſten Pioniere internationaler 
unzaliſtiſcher Jugendarbeit in Stuttgart zuſammenfanden, 
M den Grundſtein für die Sozialiſtiſche Jugendinternatio⸗ 
* le gu legen. Alljährlich feiert die Sozialiſtiſche Arbeiter: 
gend aller Länder dieſes Ereignis, um es lebendig zu er⸗ 
lten in den Herzen und Hirnen unſerer Burſchen und 
190 el. um erneut Zeugnis abzulegen für den Geiſt, der 
9 7 wie heute unſere Internationale beherrſcht. Kampf 
. den Militarismus war die große Hauptaufgabe, die 
a die Pioniere 1907 geſtellt hatten. Der Weltkrieg be: 
Bee die hoffnungsvolle Tätigkeit. Die Jugend Europas 
— in Uniformen gepreßt und in die S. ützengräben ge⸗ 
int. 1916 ſchon kamen die Vertreter der Jugendverbände 
ſche er Schweiz zuſammen, um den Friedenswillen ſozialiſti⸗ 
voll, Jugend zu bekunden. Dieſe Arbeit nahm verheißungs⸗ 
der en dee . geriet jedoch unter kommuniſtiſchen Einfluß, 
er ſich ſehr hemmend auswirkte und zur Spaltung führte. 
; Heute jteht die Sozialiſtiſche Jugendinternationale wie⸗ 
des auf feſtem Fundament, ſie iſt die größte Gemeinſchaft 
955 internationalen ſozialiſtiſchen Jungproletariats. Die 
li ganiſatoriſche Feſtigkeit, der einheitliche Wille, kam deut⸗ 
ch durch den Kongreß in Prag zum Ausdruck. 
Ge Am Sonntag, dem 9. Oktober, wurde der Kongreß im 
vomeindehaus, dem Repräſentationsgebäude der Stadt Prag, 
Wia Vorſitzenden der Internationale, Genoſſen Karl Heinz, 
luden, mit einer Anſprache eröffnet, in der ji die Entwid- 
00 der Jugendinternationale ſpiegelt. An Gäſten, die vom 
7 ngreß mit ſtarkem Beifall begrüßt wurden, waren Fried⸗ 
laß Adler für die SA J., Tayerle⸗Prag für den IGB. Si⸗ 
— und Stein für die Arbeiterſportinternationale, ſowie 


Jugend⸗Beila 
Was gab uns Prag? 


der allen der deutſchen Sozialdemokratie der Tſchechoſlowakei, 


nen Eine große 


ahl Begrüßungsſchreiben war eingelaufen. 
Genoſſe ds . ge l 


Ollenhauer erſtattete den 


N Bericht des Sekretariats. 
Uenhauer ſchilderte die furchtbaren Auswirkungen der Wirt⸗ 
Waitstrije und Arbeitsloſigkeit auf unſere Jugendarbeit. 
mzer. trotz des Anſturmes der aufſteigenden Reaktion war es 
Schuch, die Internationale organiſatoriſch auszubauen. — 
dale den iſt heute der ſtärkſte Verband in der Internatio⸗ 
4 Der ſpaniſche Jugendverband hat ſich nach dem Sturz 
er Diktatur und Monarchie glänzend entwickelt und befindet 
noch in dauerndem Aufſtieg. Am härteſten wurden in 
r Berichtszeit, neben Italien, unſere polniſchen Genoſſen 
roffen, und zwar hatten ſie unter der Pilſudski⸗Diktatur 
N leiden. Ihnen wurde ſogar die Teilnahme am Kongreß 
nn Verweigerung der Päſſe unmöglich gemacht. Die Or⸗ 
laniſationen in Georgien, Italien, Jugoslawien, Litauen 
Aid Rußland beſtehen illegal. 30 Jugendverbände in 26 
Smdern erfaſſen über 250 500 Mitglieder, die Sozialiſtiſche 
J dentenföderation zählt in 16 Verbänden 10 000 und die 
Internationale Arbeitsgemeinſchaft jüdiſcher ſozialiſtiſcher 
tganiſationen in 8 Verbänden 11600 Mitglieder. 
in Rund 272 000 junge Sozialiſten in 28 Ländern find heute 
Iuder SA J. zuſammengefaßt. 50 000 mehr als 1928. — 
zutünbauer ſchloß ſeinen Bericht mit einem Hinweis auf die 
de Unftige Arbeit, mit den kühn⸗kämpferiſchen Worten: „Ihr 
mmt uns, doch ihr zwingt uns nicht!“ — 


Die internationale Kundgebung. 
Am Sonntag nachmittag fand im Saale der Produkten⸗ 
deulf, eine große internationale Kundgebung ſtatt. Die 
eie che und tſchechiſche Jugend geſtalteten die internationale 
Gen kunde, deren Höhepunkt die Begrüßungsanſprache des 
miſchſen Friedrich Adler bildete. Der Redner, mit ſtürmi⸗ 
iundem, langanhaltendem Beifall begrüßt, ſprach von der 
ti „gen Verbundenheit der Sozialiſtiſchen Arbeiterinterna⸗ 
den dle. von emeinſamen Kampf gegen den Faſchismus, von 
dema; ogiſchen Formen des Kampfes der Faſchiſten und 
an Amuni ten gegen uns, die der Jugend Wunderglauben 
Auffolimi und Stalin einzureden verſuchten. Wir aber, 
lun Adler, ſind in viel ſchwierigerer Lage, wir haben den 
gen Arbeitern zu jagen: Ihr müßt es jelber ſchaffen! 
Kam it einem feurigen Appell zum begeiſterungsvollen 
ehe 


ſchloß Friedrich Adler ſeine Anſprache mit den Worten: 
Lele * raft zuſammen für den Kampf, der euch auf⸗ 
wut iſt, für die ſchweren Kämpfe in der nächſten Zeit, 
wle uns in dem Nufe: Die Sozialiſtiſche Jugendinternatio⸗ 
dank; ſie lebe hoch!“ — Brauſender, langanhaltender Beifall 
und te Adler für ſeine zündende A 


tion, “ 3 3 fi 
[3 ale“, die ſtehend von allen mitgeſungen wurde. Eine 
bende Kundgebun Te 

nvergeßliches Erlebnis bleiben wird. 


Jugend und Demokratie. ö 

am Ueber dieſes Thema ſprach der Genoſſe e r Adler 
tontag vor den Delegierten des Kongreſſes. Er führte 

Ahr folgendes aus: Die Probleme, vor denen wir ede 
wir in ihrer Mannigfaltigkeit dadurch charakteriſiert, daß 
Er Gruppen von Ländern unterſcheiden können, die fünf 
defeſtpen von Problemen darſtellen. Wir haben Länder mit 
als j igter Demokratie, jene Gruppe von Ländern, die wir 
tig oſtliche Länder bezeichnen. Das iſt England, Frant⸗ 
Die 5 aber es gehören auch hierzu die ſkandinaviſchen Länder. 
aſchteite ſind die faſchiſtiſchen Länder, in denen ſich der 

ep Mus wirklich durchgeſetzt hat, als deſſen traurigiten 
Eruvaſentanten wir Italien kennen. Dann kommt die dritte 


sm; deren Repräſentant Deutſchland iſt, wo der Fa⸗ 
Acttei 


N 


s im Fortſchreiten und die Demokratie fi im ſchweren 
digungskampf befindet. Wir haben den 4. großen 
do ei ex gekennzeichnet durch den Namen Sowjetrußland, 
funzte ns bolſchewiſtiſche Diktatur dae undd endlich bie 
upt Gruppe, jene überſeeiſchen Länder, in denen über⸗ 
des no) feine Selbſtregierung der Arbeiterklaſſe oder 
Chara olkes beſteht, die kolonialen oder halbkolonialen 
wart kter tragen. Das wichtigſte Problem der Gegen⸗ 
das alle bewegt, iſt die Frage: ; 


* — ra es mit der Demokratie in Deutſchland? 
woktatiſcher San Reichstagswahlen hat ſich das Volk auf 


ſis für die Diktatur entſchieden. Die Er⸗ | jägen der Demokratie, ohne ſich einer Täu 
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tſchech. Sozialdemokraten und Vertreter der Stadt erſchie⸗ 


fahrung, die uns Deutſchland gegenwärtig bietet, zeigt, daß 
das Volk für die Demokratie nicht reif a Wir haben 
geſehen, daß in den Ländern, die 1918 zur Demokratie über⸗ 
gegangen ſind, noch ſehr ſtarke Kräfte des alten Obrigkeits⸗ 
ſtaates vorhanden ſind und die 5 zur Demokratie 
ih keineswegs jo leicht nachholen läßt. Wenn nun heute 
Genoſſen auftreten und die Schuldfrage aufwerfen, ſo ſage 
ich: Ich habe nie daran Ebenso daß nur auf einer Seite 
Fehler gemacht werden. Ebenſo wie es in der Kriegsſchuld 
ein Moſaik von Kriegsſchuld gibt, ebenſo glaube ich, daß es 
ein Fehlermoſaik in der Arbeiterbewegung immer gegeben 
hat und immer geben wird, wiel niemand von uns unfehl⸗ 
bar iſt. Ich glaube, 1818 nach dem Zuſammenbruch hat es 
zwei fehlerhafte Theorien gegeben, die ich a 
als den Aberglauben an die alleinſeligmachende Demokratie 
und den Aberglauben an die alleinſeligmachende Diktatur 
bezeichnen möchte. Dieſe beiden Aberglauben ſind zuſam⸗ 
mengeſtoßen und haben zu einer ſehr großen Schwächung 
der Situation für die Arbeiterklaſſe geführt. * a 

And nun zum Schluß: Der entſcheidende Unterſchied zwi⸗ 

ſchen Kommuniſten und Sozialiſten liegt nach meiner Mei⸗ 
nung in der Bewertung der Maſſen, in dem Glauben an 
die Maſſen. Wir Sozialiſten glauben an die Maſſen, die 
ſich ſelbſt leiten, ſelbſt entwickeln, die ihr Schickſal in Selbſt⸗ 
beſtimmung regeln. Uns gegenüber ſteht eine Welt, die den 
Glauben an den Führer hat, und dieſer Glaube iſt das 
Band, das Kommuniſten und Faſchiſten miteinander ver⸗ 
bindet. Wir, Genoſſen, wir glauben trotz allen Schwierig⸗ 
keiten der Zeit an die ee unſerer Ideen, wir 
glauben daran, daß die Siegeskraft unſerer Ideen ſo ſtark 
iſt, BER fie die Maſſen erfaſſen muß; daß die Theorie, wie 
Marx ſagt, zur Gewalt wird, wenn ſie die Maſſen ergreift. 
Wir wollen die Maſſen nicht übertölpeln mit irgendwelchen 
Manövern, wir wollen ſie erziehen zum Verſtändnis ihrer 
Aufgabe, zum Bewußtſein ihrer Pflicht. Wir ſehen in jenen 
Maſſen den wahren Faktor, der die Entſcheidung in den 
roßen Kämpfen des Sozialismus tragen wird, zu dem wir 
chreiten müſſen auf dem Weg der Demokratie. (Dem Re⸗ 
ferat folgte eine ſehr ausgedehnte Debatte, über die wir 
wegen Raummangels im einzelnen nicht berichten.) 

In ſeinem Schlußwort arbeitet Genoſſe Adler die Frage 
der Einheitsfront heraus, indem er ſagte: Mit den Kommu⸗ 
niſten iſt keine gemeinſame Tätigkeit möglich. Wir müſſen 
aber zur Einheit bereit ſein, wir müſſen die Vorausſetzun⸗ 
gen für die Einheit ſchaffen, müſſen aber wiſſen, daß das 
wirkliche Hindernis der Arbeit nicht bei uns, ſondern bei 
den anderen liegt. Wir ſind zur ehrlichen Einheitsfront 
ſofort bereit, die im guten Glauben gemacht wird, 
daß das Proletariat als volle geſchloſſene Maſſe, 
als organifierte Einheit auftreten ſoll. 


Kampf um den Frieden. 

Ueber dieſes Thema ſprachen in der Nachmittagsſitzung 
die Genoſſen Koos Vorrink, Amſterdam, und de Brouckere, 
Brüſſel. — Roos Vorrink führte u. a. folgendes aus: 

n der kriegsmüden Menſchheit des Jahres 1918 lebte 
die Sehnſucht nach Frieden mit nahezu elementarer Kraft. 
Sie glaubten an die Verheißungen der Sieger: „Dies war 
der letzte Krieg!“ Auch aus der Not der Generationen, die 
im Hinterlande heranwuchſen, wurde die Parole geboren: 
„Nie wieder Krieg!“ Ein neues Zeitalter ſchien angebrochen, 
als der Weltkrieg durch die Erſchöpfung der Völker ein Ende 
nahm, das Zeitalter der Volksverantwortung, und heute 
erwächſt die Aufgabe der Erziehung zur Demokratie. Wenn 
dieſe Erziehung gelingt, dann beſteht das erſte Ergebnis 
darin, daß der Krieg für immer und bedingungslos in den 
Bann getan wird. Der Kampf um die wirtſchaftliche Vor⸗ 
macht in der Welt bildet heute noch wie vor 20 Jahren die 
Triebkraft der Rüſtungen. Was haben wir der jungen Ge⸗ 
neration zu ſagen, die das Entſetzen des Krieges noch nicht 
aus eigener Erfahrung kennt? Wir müſſen lagen, daß der 
jetzige Wirtſchaftskrieg Gefahren zeigt, die den Ausbruch be⸗ 
waffneter Konflikte zwiſchen Völkern und Völkergruppen zur 
Folge haben kann. Wir müſſen uns in erſter Linie gegen 
den Nationalismus wenden, der ſich ſo gern an den Helden 
der Vorkriegszeit rechtfertigt. Die Errichtung einer mit 
Autorität und Vertrauen ausgeſtatteten internationalen 
Rechtsgemeinſchaft, in der der Krieg als eine menſchenunwür⸗ 
dige und nutzloſe Barbarei abgeſchafft worden iſt, das iſt 
die große Aufgabe der heutigen Generation. Die Entwick⸗ 
lung der internationalen Zuſammenarbeit iſt von der Kraft 
und von dem Einfluß der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung 
abhängig. Bei den Aktionen des IGB. und der SAT. im 
Falle eines drohenden Kriegsausbruchs müßte die ſozialiſti⸗ 
ſche Jugend den Kampf gegen den Krieg in den erſten Reihen 
führen. Die Erziehung zur internationalen Solidarität 
muß die Jugend für ſolche Entſcheidungen reif machen. 

Kein Frieden ohne Sozialismus! 
Dies war der Leitgedanke der Rede, die der Genoſſe 


Louis de Broudere hielt: Es wurde gejagt, daß die ſoziali⸗ 
ſtiſche Jugend für zwei Ziele kämpft: für den Sozialismus 
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und für den Frieden. Es wäre aber ein großer Irrtum, 
dieſe Aufgaben voneinander zu trennen, ſondern dieſe Auf⸗ 
gaben fallen zuſammen. Ich komme auf den Völkerbund zu 
ſprechen, dem man jeine Schwäche vorgeworfen hat. Ich 
kann aus eigener Kenntkis dazu die Feſtſtellung machen, daß 
der Völkerbund krank und ſchwach iſt, weil in ihm zwei ein⸗ 
ander widerſtrebende Prinzipien miteinander kämpfen: der 
Wunſch nach Herbeiführung des Weltfriedens durch eine 
Verſtändigung unter den Völkern mit dem Wunſche, die ab⸗ 
ſolute Souveränität der einzelnen Staaten zu wahren. ; 

Ein praktiſches Ziel, das fih der Sozialismus jtellt, iſt 
die Forderung nach Einſchränkung, Kontrolle und Veritaat- 
lichung der Waffenproduktion. Die kapitaliſtiſche Geſell⸗ 
ſchaftsordnung geſtattet es nicht, eine wirkliche Politik des 
Friedens zu treiben. Die Arbeiterklaſſe muß daher den 
Kampf um die Demokratie und die Erringung der Macht 
führen, wenn ſie den Frieden herſtellen will. Aus den Er⸗ 
jahrungen der letzten Jahre müſſen wir den Schluß ziehen, 
daß es allerdings nur eine lebensfähige Art der Demokratie 
gibt. Die politiſche und ſoziale Demokratie zugleich. Am 
dieſe ſoziale Demokratie iſt der Kampf zu führen, es gilt, 
den herrſchenden Klaſſen die Macht zu entreißen, insbeſon⸗ 
dere den Militärs, die ihre Lebensaufgabe in der Kriegs⸗ 
vorbereitung ſehen. Die frühere Generation des Sozialis⸗ 
mus war die Generation des kämpfenden Sozialismus, die 
heutige wird die Generation des ſiegreichen Sozialismus 
ſein. Ich habe das feſte Vertrauen, daß in der friſchen Ju⸗ 
gend ein ſolcher Glaube an den Sozialismus beſteht, daß ſie 
die Aufgabe vollenden wird, die die alte Generation begon⸗ 
nen hat. — Auch dieſen beiden Referaten folgte eine rege 
Ausſprache. — Der Wille des Kongreſſes fand ſeinen Aus⸗ 
druck in einer entſprechenden Reſolution und im nachſtehen⸗ 
den Beſchluß für einen bindenden internationalen Kampf⸗ 
plan gegen die Kriegsgefahr. „Der Kongreß begrüßt mit 
lebhafter Genugtuung die Abſicht der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter⸗Internationale, in einer eigenen internationalen Kon⸗ 
ferenz die Frage der Methoden des Kampfes der internatio- 
nalen Arbeiterklaſſe zu erörtern und hofft. daß dieſe Kon⸗ 
ferenz einheitliche internationale Richtlinien aufitellen 
wird, die für die Aktion des ſoz aliſtiſchen Proletariats im 
Falle, daß der Krieg trotz aller Bemühungen dennoch aus⸗ 
brechen ſollte, bindende Kraft haben ſollen.“ 


Arbeiterjugend und Wirtſchaftskriſe! 5 
Hierüber ſprach der Genoſſe Anton Kimml, Wien. 
Der Referent ſtützte ſich in ſeinen Ausführungen auf 
die in Deutſchland und Oeſterreich bereits praktiſch durchge⸗ 
führten Hilfsmaßnahmen für die erwerbsloſen Jugendlichen. 
Der Vortrag klang aus in ſcharfer Ablehnung der kapitali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsordnung. Der Kampf der ſozialiſtiſchen 
Jugend und die Sicherung des Lebens der erwerbsloſen Ju⸗ 
gendlichen münden ein in den großen Befreiungskampf der 
Arbeiterklaſſe gegen die kapitaliſtiſche Willkür, Planloſigkeit 
und Knechtſchaft für eine planvolle Neuordnung der Welt. 


Das neue Büro 
der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale 


hat einige perſonelle Veränderungen erfahren. Der bisheri- 
ge Vorſitzende Genoſſe Karl Heinz, Wien. ſcheidet aus dem 


— 


Büro. Ebenſo der Genoſſe Ernſt Paul, Pral, und der Ge⸗ 
noſſe Hanſen, Dänemark. Das Büro ſetzt ſich jetzt folgender⸗ 
maßen zuſammen: 1. Vorſitzender: Roos Vortink, Holland, 
2. Vorſitzender: Adolf Wallentheim, Schweden, 3. Vorſitzen⸗ 
der: Aubry, Belgien; Beiſitzer: Kaſal, Tſchechoſlowakei, Ka⸗ 
nitz, Oeſterreich, Sekretär Erich Ollenhauer, Deutſchland. 
Die Wahlen des Büros erfolgten bis auf den 1. Vor⸗ 
ſitzenden, gegen den die öſterreichiſche Delegation ſtimmte, 
einſtimmig. — Eſenſo wurde eine Anzahl organiſatoriſcher 
Anträge einſtimmig angenommen, ferner drei Entihliegun? 
gen, die wir noch veröffentlichen werden. - 
Mit einem Appell, den internationalen Jugendtag 1934 
in Hamburg zahlreich zu beſuchen, und ſchon jetzt die notwen⸗ 
digen Arbeiten zu treffen, waren die Arbeiten des Kon⸗ 
greſſes beendet. K. Vorrink, der neue Vorſitzende, richtete 
an die Delegierten eine kurze Anſprache, in der er den ſchei⸗ 
denden Büromitgliedern herzliche Worte des Dankes wid⸗ 
mete. Karl Heinz dankte in ſeiner Schlußanſprache zugleich 
im Namen der anderen Scheidenden und ſchloß mit einem 
flammenden Aufruf zum Kampf für den internationalen re 
volutionären Sozialismus und mit dem Kampfruf der In⸗ 
ternationale den Kongreß. Dreimal erklang der Ruf „Frei⸗ 
heit!“ durch den Raum, dann brauſte unſer altes Kampflied, 
von allen Delegierten geſungen, die „Internationale“, durch 
den Saal. Damit hatte der Kongreß ſein Ende erreicht. 
Die Delegierten ſind zurückgekehrt in ihre Heimat, zu 
ihrer Organiſationsarbeit. Sie haben die Pflicht, dafür zu 
ſorgen, daß die Beſchlüſſe des Kongreſſes ſich im Kampf der 
US. voll auswirken. Der Internationale Kongreß und 
ſeine Beſchlüſſe müſſen Anſporn ſein zu een Wei⸗ 


terarbeit. Unſer die Zukunft! rich Köhler. 


Arbeiterjugend und Demokratie 


Entſchließung des Prager Kongreſſes der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale 


1 

Die furchtbare Kriſe des Kapitalismus, die gegenwärtig 
die Jugend aller Völker in eine verzweifelte Lage verſetzt, 
beweiſt erneut und eindeutig, daß der Kapitalismus un⸗ 
jähig iſt, der Menſchheit dauernden Wohlſtand und 
rieden zu bringen. Die inneren Widerſprüche des auf 
onkurrenz und Profitſtreben aufgebauten kapitaliſtiſchen 
Syſtems löſen immer wieder ökonomiſche und politiſche 
Kriſen, Maſſenarbeitsloſigkeit und Kriegsgefahr aus. 


II. 

Die Kriſe des Kapitalismus hat in vielen Ländern eine 
bedrohliche Erſtarkung der politiſchen Reaktion zur Feige ge: 
habt. Sie zwingt die Arbeiterklaſſe zu einem Verteidigungs⸗ 
kampf für die Demokratie. Angeſichts dieſer Tatſache be⸗ 
kennt ſich der Kongreß erneut und feierlich Ir den Grund⸗ 

chung darüber 


durch die kurzſichtige Politik, der e e e Propa⸗ 


hinzugeben, daß die denbkratiſche Staatsform auch die 
Klaſſenherrſchaft der Bourgeoiſie ermöglicht, iſt der 
Kongreß überzeugt, daß die Demokratie der günitigite 
Kampfboden für das Proletariat und die ſicherſte Grund⸗ 
lage für den Aufbau der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft iſt. 


III. 

Mit beſonderer Wucht treffen die politiſchen Folgen der 
Kriſe Deutſchland. Dort wenden ſich breite, vor allem klein⸗ 
bürgerliche Maſſen und deren Jugend von der Demokratie 
ab, der ſie die Schuld für ihre Verelendung zuſchreiben, die 
in Wahrheit die kapitaliſtiſche Kriſe und die Politik der 
bürgerlichen Regierungen verurſacht hat. Außerdem iſt 


ganda der nationaliſtiſchen und faſchiſtiſchen rteien in 
Deutſchland genährt worden. Die Nutznießer — Entwick⸗ 
lung ſind in erſter Linie die nationaliſtiſchen und militariſti⸗ 


ſchen Kreiſe, die jetzt den Verſuch unternehmen, auf dem 
Wege über die Arbeitsdienſtpflicht und über eine ſogenannte 
Jugendertüchtigung die Jugend im Geiſte des Nationalis⸗ 
mus und des Militarismus zu erziehen. Der Kongreß 
wendet ſich gegen jede Form der Arbeitsdienſtpflicht und der 
vormilitäriſchen Erziehung und fordert die angeſchloſſenen 
Verbände auf, in dieſem Sinne nachdrücklichſt zu wirken. 


Der Kampf der Arbeiterklaſſe für die Demokratie wird 
ferner erſchwert durch die Politik der Kommuniſten. Die 
Haltung der Kommuniſten iſt um ſo gefährlicher, als die 
Gewaltpolitik der kapitaliſtſchen Mächte zur Behauptung 
ihrer Herrſchaft die Einheit der Aktion der Arbeiterklaſſe 
dringender als je notwendig macht. Dieſe Einheit iſt aller⸗ 
dings nicht zu erreichen durch die Einheitsfrontmanöver der 
Kommuniſten, ſondern nur durch eine, Verſtändigung der in⸗ 
ternationalen Organiſationen der Arbeiterklaſſe. Die So⸗ 
zialiſt. Jugend⸗Internationale betrachtet es als ihte Pflicht, 
ihre ganze Kraft in den Dienſt dieſer Aufgabe zu ſtellen. 


Die Aufgabe der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale 
im Kampf um die Demokratie iſt es, der Jugend durch uner⸗ 
müdliche Erziehungs⸗ und Aufklärungsarbeft klarzumachen, 
wie bedeutſam die Demokratie als Kampfboden für den So⸗ 
zialismus iſt. Sie muß ferner der Jugend zeigen, daß nicht 
einzelne Führer die Befreiung von den BEE d a, 
ſtänden bewirken können, ſondern daß es Aufgabe der Maſ⸗ 
ſen iſt, in Erkenntnis der geſellſchaftlichen Möglichkeiten, in 
Selbſtverwaltung und unter eigener Verantwortung ihr 
Schickſal zu geſtalten. Die ſozialiſtiſchen Jugendverbände 
haben aber auch die Pflicht, überall dort, wo der Ya: 
ſchismus ſich rüſtet, die Demokratie gewaltſam zu vernichten, 
die Jugend planmäßig zur pfychiſchen Wehrhaftigkeit gegen 
alle Angriffe des Faſchismus zu erziehen. 


VI. 

Aller Demogogie der faſchiſtiſchen Reaktion ſtellen wit 
das Bild des Sozialismus entgegen. Im täglichen Kampf 
für den Sozialismus und in engſter Kampfgeſneinſchaft mit 
der Sozial. Arbeiter⸗Internationale und dem Internationa⸗ 
len Gewerkſchaftsbund wollen wir die junge Generation 
einem wahrhaft menſchenwürdigen Leben entgegenführen. 


Wilhelm und Roojevelt 

Wilhelm der Letzte, gegenwärtig noch immer unorgani⸗ 
herter Holzhacker in Doorn und ehemals, vor anderthalb 
Jahrzehnten, König von Preußen und Kaiſet von Deutſch⸗ 
land, lebte in dem monarchiſtiſchen Größenwahn, alle Men⸗ 
ſchen müßten es als eine ungewöhnliche Huld betrachten, vor 
ihm erſcheinen zu dürfen. Das meiſt ſervile Zeug, das ihn 
ſtändig umgab, beſtärkte durch ſein Verhalten den ſchon von 
ſeiner Mutter richtig charakteriſterten Jungen in ſeiner 
Einbildung, ein ganz beſonderes Exemplar der Gattung 
Menſch zu jein. Einmal kam er aber doch an den Untechten, 
der ihn mit geiſtiger Ueberlegenheit abſtrafte. Und das war 

der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Darüber erzählt er in ſeinem jüngſt erſchienenen Buche 
Chriſtian Raisnet: Es war bei Gelegenheit der Beifetzung 
Eduards des Siebenten. Nach der Zeremonie bat der Kälſer 
den Präſidenten der USA. um ſeinen Beſuch: „Ich erwarte 
Sie um 2 Uhr und habe dann genau 45 Minuten für Sie 
zur Verfügung.“ Worauf Rooſevelt ſarkaſtiſch zurückgab: „Ich 
werde pünktlich um 2 Uhr erſcheinen, Majeſtät, aber leider 
biß ich nur für 20 Minuten frei, die ich Eurer Majeſtät 


widmen kann.“ 
Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra mn m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftenach⸗ 
richten; 1410 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 

Freitag, den 28. Oktober. 
15,40: Wirtſchaftsnachrichten. 15,50: Etwas vom en 
16: Blick in Zeitſchriften. 16,15: Märchen für Kinder. 
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platne natychmiast w drodze lo- 
sowania, wyznacza Komunalna 
Kasa Oszezednosci miasta Krö- 
lewskiej Huty, swym Klientom, 
ktörzy w „Swigto Oszezednosci“ 
t. j. 31. pazdziernika br. dokonaja 
wplaty na swöj rachunek oszeze- 
dnosciowy. 


V 


Kasa otwarta 


|PREMJE 


| kn dniu od godz. 8'/, do 19% bez przerwy | 


Was uns ſchon lange fehlt 
iſt dieſer neuattige Regenſchir m, bei dem der Stock nicht in der Mitte, ſondern an der Seite fit. Da der Schirm doch ſtets 
ſeitwärts getragen witd, fol eine gleichmäßige Beſchirmung der Trägerin oder auch von zwei Perſonen ermöglicht werden. 


16,40: Vortrag. 17: Leichte Muſik. 18: Tanzmuſtk. 19: | Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Oktober 


Verſchiedenes. — Aufführungen des Polniſchen Theaters. 9 3 110 
e un Pate En e Rut 939455 e e Mllhen Beine, 
Symphoniekonzert. 22 40 Sportnachrichten. 23: Brief⸗ Montag, den 31.1 Sttobet: Leſe⸗Vrettabend. 
kaſten in franzöſiſcher Sprache Dienstag, den 1. November: Diskuſſionsabend. 
Breslau und Gleiwitz. Mittwoch, den 2. Oktober: Vorſtandsſitzung. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra mm e ee eee Menensse run. 
5,20 Morgenkonzert: 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; er 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert: 13,45 Zeit, Kattowitz. (T. V. Die Naturfreunde‘) Am Freitag, 


Welter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittaßskonzert; 14,45 28. Oktober, abend 7 Uhr, Bor a 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ m Fee es hen Heeres A0 


Wer Bteisbericht. Bökſe, Peſſe. freunde“.) Am Freitag, den 28. Oktober, abends um 8 Uhr, 


Freitag, den 28. Oktober. im Zimmer 15, Generalverſammlung. Jedes Mitglied hat zn 
8,30: Stunde der au 10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter eiſcheinen. 
und Konzert. 16: Siebenbürgiſch⸗ſächſiſche Volkslieder. 16,30: Kattowitz. [Holzarbeitet.) Sonntag, den 30. Oktobet, 


Aus Dresden: Anterhalkungskonzert. 17,30: Zweiter vormittags 10 Uhr, im Zenttalhotel, Mitgliedetverſammlung 
Geier der Noe enee . e = Beſtimmtes Erſcheinen allet Kollegen iſt Pflicht. 
ichte de 'enſchheit. 30: Der Zeitdienſt berichtet. Kattowitz. (T. V. Die Naturfteunde“.) Am Som! 
19: Abendmuſtk au) Schallplatten. 20 Die ſtaatliche Am: tag, den 30. Oftobet, findet ein Bezirtsttefſen der Naturfreund 
tuppietiing Süboftens jeit dem Weltkrieg. 20,30: Von inn Famnatal statt, weiches zugleich als Abſchlußfahrt Biel 
Offenbach bis Künneke. 21,30: Abendberichte. 22,10: Zeit, Sommerszeit gedacht iſt. Der Abmatſch erfolgt um 7 Uhr 
Wetter, Preſſe Sport. 22,30: Aus Amerika: Worber man vom Blücherplath. Auf Nachzügler wird nicht gewartet. au 


TORE, Königshütte. (Laboriſta Eſpetantoe Rondo) AM 
a 1 8 8 Donnerstag, . 27. ig a Ka rock findet im Voll? 
In in ; £ ; haus, Bibliothekszimmer, die fällige M sverſammlung 4 
Beriamm ungskalender Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung, iſt vollzähliges er 

D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. ſcheinen Pflicht. 

Reudorf. Am Sonntag, den 30. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Schwientochlowitz. [Laboriſta Eſperanto Rond 0) 
findet bei Gorecki die fällige Parteiverſammlung ſtatt. Referent: | Am Donnerstag, den 97. Oktober, abends 7 Uhr, findet bei Preiß 
Genoſſe Matzke. ner, Bytomska, die fällige Monatsvetſammlung ſtatt. Um zahl 

Brzezinka. Am Sonntag, den 30. Oktober, rachmittags | reichen Beſuch wird gebeten. Es können ſich bei dieſer Gelegen 


4 Uhr, bei Badura, Mitgliedetverſammkung. Referent: Genoſſe heit auch noch Intereſſenten für den neuen Kurſus melden. 
Raiwa. Koſtuchna. [(Freie Sänger) Wir beginnen nannte, 
; ; wieder mit den ordentlichen Uebungsſtunden, welche unter Le 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. tung des Gen. Groll, am Donnerstag ihren Anfang nehmen 


Donnerstag, den 27. Oktober: Heimabend. Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder wird zur Pflicht gemacht, 
Freitag, den 28. Oktober: Bewegungschor⸗Abend. da von der Zuſammenſetzung und Stärke des Chores, die Fort 
Sonnabend, den 29. Oktober: Brettipiele, führung der Proben abhängig it. 
Sonntag, den 30. Oktober: Abſchiedsfeier vom Walde. Ab⸗ - 

mach AT l den DONAU Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


— — —— — Bismarckhütte. Am Montag, den 31. Oktober, eröffnet bie 


Schriftleitung: Johann Kowollz für den geſamten Inhalt | Hiefige Ortsgruppe des „Bund für Arbeiterbildung“ im 1 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. Bezezina, ulica Kalina, das diesjährige Winterhato i ihr, 1 5 
Vetlag „Vita“ Sp. z ogt. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ einem Vortrag des Genoſſen Buch wal d. Beginn 7 Uhr abends 
drucke rei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


ron . 
INDUSTRIE - BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, PLUGSCHRIFTEN Neu eingetroffef 
GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBBÄTTER 
HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 


FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 
MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
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Sämtliches Mal⸗ 
u, Zeichenmatertal 


PHOTO 
HEFTECKEN 


unentbehrlich für Amateur- 
Photographen und Post- 
kartensammler. Die beste 
und sauberste Befestigungs- 
art für Photos und Post- 
karten in Alben und der- 
gleichen, Für jedes Format 
verwendbar. Auswechselbar 


für Ingenieure, Architekten 
Techniker, Oewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preiſen 
in nur erſtklaſſigen Qualitäten 


BUCHORUCKERE UND ER f Kattowitzer Buchdruckerei und 
Sp. Ake., 3. MIA 12 ia 12 


Verlags⸗Sp. Abc. » 3. Ma 
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